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Auf ein gutes Neues!
Das alte Jahr verabschiedet sich mit Bilderbuchwetter aus einem in unseren 

Breitengraden schon lange nicht mehr gesehenen Wintermärchen. Mit dieser 

idyllischen Szene, die unser Fotograf Peter Pfister am Vögelingässchen in 

Buchthalen festgehalten hat, lassen wir 2014 ausklingen und wünschen Ihnen, 

liebe Leserinnen und Leser, alles Gute für das neue Jahr – und uns allen eine 

friedlichere Welt.
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GENIESST 
MAN IM 
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5. JANUAR BIS 3. MÄRZ
JETZT RESERVIEREN

Amsel, Drossel, Fink oder Star? 

Vogelkunde-Kurse 
Anfänger und Fortgeschrittene 

Beginn: 7. Januar 2015 
Infos unter www.turdus.ch 
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2014 war für Millionen von Menschen ein be-
schissenes Jahr. Sie starben rund um den Globus 
in den unzähligen kleinen und grossen Kriegen, 
froren in behelfsmässig eingerichteten Flücht-
lingslagern, ertranken irgendwo im Mittel-
meer beim Versuch, ins vermeintliche Paradies 
Europa zu gelangen. Die 300 Reichsten in der 
Schweiz dürften hingegen mit dem zu Ende ge-
henden Jahr vollkommen zufrieden sein. Ihr Ver-
mögen stieg auf die sagenhafte Summe von 588 
Milliarden Franken. Es hat innerhalb eines ein-
zigen Jahres um 25 Milliarden Franken zuge-
nommen. 

Dass wir das überhaupt wissen, verdanken 
wir dem Wirtschaftsmagazin «Bilanz». Es fühlt 
jedes Jahr den Reichsten der Reichen in unserem 
Land den Puls und listet akribisch auf, wer wie 
viel besitzt, wer neu hinzugekommen ist und 
wen es «hinauskatapultiert» hat. Als einziger 
Schaffhauser ist seit Jahren Giorgio Behr Teil 
dieses erlauchten Klubs. Sein Vermögen wird 
auf 400 bis 450 Millionen Franken geschätzt, 
wirkt aber im Vergleich mit den Spitzenreitern, 
der in der Waadt wohnenden schwedischen Fa-
milie Kamprad mit ihren 43 Milliarden Fran-
ken, geradezu mickerig. 

Falls Sie jetzt erwarten, dass ich gleich zu ei-
nem weiteren Reichen-Bashing ansetze, täuschen 
Sie sich. Ich neide den Reichen ihren Reichtum 
nicht. Viele spenden ja kräftig, vor allem für 
kulturelle Projekte (ohne die Reichen «wäre die 
Kultur arm dran», schreibt die «Bilanz»), aber 

ich werfe diesen 300 Superreichen vor, dass sie 
nichts unternehmen, um die ungute Entwicklung 
zu stoppen. Dabei ist sie langfristig überhaupt 
nicht in ihrem Interesse. 

Selbst die «Bilanz», die nicht im Verdacht steht, 
ein sozialistisches Kampfblatt zu sein, erlaubt 
sich inzwischen leise, kritische Töne («Politik und 
Wissenschaft sind beunruhigt») und stellt die 
«mitunter knallharten Forderungen» des fran-
zösischen Wirtschaftswissenschaftlers Thomas 
Picketty vor, der die sich zuspitzende Ungleich-
heit mit drastischen, staatlichen Zwangsabga-
ben korrigieren möchte.

Diese Zwangsabgaben müssten allerdings 
weltweit eingeführt werden, sonst bringen sie 
nichts, weil sie nur die Steueroasen mit weiteren 
vermögenden Zuzügern bevölkern würden. Zu-
dem ist es immer so eine Sache mit dem Zwang: 
Wer die Mittel hat, findet auch Möglichkeiten, 
um den Zwang zu umgehen. Nein, wirklich nö-
tig wäre ein Umdenken in den Köpfen, die Bereit-
schaft der Superreichen zu einer klugen Selbst-Be-
schränkung. Wenn sie ihres Reichtums wirklich 
sicher sein und ihn ungestört geniessen wollen, 
dann geht das nur in einer Gesellschaft mit ge-
ringen sozialen Spannungen.

Gegenwärtig läuft der Trend aber in die an-
dere Richtung. Weltweit nimmt die soziale Un-
rast zu und entlädt sich in immer häufigeren 
gewaltsamen Konflikten. Sie sind vielleicht für 
die Waffenhändler attraktiv, aber sicher nicht 
für den grossen Rest der Wirtschaft. Sie braucht 
Frieden, politische Stabilität und Rechtssicher-
heit, um langfristig lukrative Geschäfte machen 
zu können. 

Vielleicht ist es ein naiver Neujahrswunsch, 
aber eigentlich müsste der weitsichtige Reiche 
schon aus rein egoistischen Motiven bereit sein, 
auf einen Teil seines Vermögens zu verzichten, da-
mit sich die Schere zwischen Arm und Reich nicht 
noch weiter öffnet. Er oder sie könnte diesen «Ver-
lust» mit Sicherheit verkraften und besässe immer 
noch mehr als genug.  
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Kanton: Der Verein Pro Dampfer hat bereits fast 2000 Mitglieder  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21
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Budgetreferendum der SP: Patrick Portmann sammelte in seinen Ferien 500 Unterschriften

«Das Beste, das es gibt»
Es war ein ehrgeiziges Ziel, aber SP und Juso haben es geschafft. Zum ersten Mal in der Geschichte des 

Kantons Schaffhausen wurde gegen ein Kantonsbudget das Referendum ergriffen. Dass es geklappt hat, 

ist nicht zuletzt das Verdienst von Patrick Portmann.

Bernhard Ott

Nachdem die bürgerliche Mehrheit des 
Kantonsrats mit dem Budget 2015 das 
Sparprogramm von ESH4 durchgedrückt 
und sich auch in Sachen Steuererhöhung 
gegen eine ausgewogene Lösung ausge-
sprochen hatte, blieb der Minderheit nur 
noch die eine Lösung: der Appell an die 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger. 
Sie sollen das letzte Wort haben und da-
rüber entscheiden können, ob sie den von 
Regierung und Kantonsratsmehrheit be-
schlossenen Kurs akzeptieren wollen. 
Wegen der Weihnachtspause stand nur 
wenig Zeit zur Verfügung, um die nöti-
gen 1000 Unterschriften zu sammeln. SP 
und Juso wagten es trotzdem und brach-
ten innerhalb der vorgeschriebenen Frist 
1456 gültige Unterschriften zusammen. 

Ein Drittel der 1456 Unterschriften 
sammelte der Beringer Einwohnerrat Pa-
trick Portmann. Er benützte seine Ferien, 
um täglich während zwei Stunden am 
Bahnhof die von der Arbeit zurückkeh-
renden Pendler anzusprechen. «Unter-
schriftensammeln», sagt er rückblickend, 
sei für ihn «das Beste, das es gibt». Port-
mann meint damit die vielfältigen direk-
ten Kontakte, die man auf diese Weise 
herstellen könne. Grundsätzlich seien die 
meisten Angesprochenen sehr offen ge-
wesen. «Einige wenige waren aber nicht 
informiert, um was es bei diesem Spar-
budget geht.» Portmann benützte die Ge-
legenheit, um die Informationslücke zu 
schliessen. «Auch das hat sich gelohnt.»

«Dieses linke Zeug»
Selbstverständlich habe es hie und da ne-
gative Reaktionen gegeben, erzählt Patrick 
Portmann. «Ein Mann sagte zu mir: Dieses 
linke Zeug unterschreibe ich nicht.» Dann 
gab es Leute, die mit der Bemerkung ab-
lehnten, dass sie auf der Stras se nie etwas 
unterschreiben würden. «Aber etwa 90 
Prozent der Jungen waren bereit, ihre Un-
terschrift für das Referendum zu geben.»

Patrick Portmann hatte vor allem bei den Jungen Erfolg: «90 Prozent waren bereit, das 
Referendum zu unterschreiben.» Foto: Peter Pfister

Bürgerliches Steckenpferd
Dass an der Urne über ein Budget ab-
gestimmt werden muss, ist im Kanton 
Schaffhausen äusserst selten. Auf kan-
tonaler Ebene hat es bisher noch nie 
ein Budgetreferendum gegeben, der 
Vorstoss von SP und Juso ist also ein 
Novum. In der Stadt Schaffhausen hin-
gegen wurde in den letzten fünfzig Jah-
ren schon mehrfach eine Volksabstim-
mung über das Budget und den städti-
schen Steuerfuss erzwungen, zum letz-
ten Mal im Jahr 2005. Diese Referen-
den gingen immer von bürgerlichen 
Politikern aus, die mit dem von Stadt-
rat und Stadtparlament festgelegten 
Steuerfuss nicht einverstanden waren. 
Mit Hilfe des Volkes wollten sie jeweils 
eine Reduktion der Steuerbelastung er-
reichen.

Vor allem in den späten Sechziger- 
und in den Siebzigerjahren des letzten 
Jahrhunderts war der Steuerfuss einer 
der grossen Zankäpfel in der städti-
schen Politik. Der Investitionsboom 
der Wirtschaftswunderjahre hatte ein 
tiefes Loch in der Stadtkasse hinterlas-
sen, das der Stadtrat mit Steuererhö-
hungen decken wollte. Sein Versuch, 
den Steuerfuss auf 130 Prozent anzu-
heben (heute liegt er bei 98 Prozent), 
scheiterte aber dreimal an der Urne – 
1968, 1972 und 1973 – und schuf in der 
Stadt ein «Malaise», das am Ende für 
den Stadtrat selbst negative Konse-
quenzen hatte, indem das unzufriede-
ne Stimmvolk im Jahr 1977 die fünf 
Vollämter im Stadtrat auf zwei Voll- 
und drei Halb ämter reduzierte. (B.O.)



Neujahrsapéro für ALLE mit 
Begrüssung Neuzuzüger im 
HofAckerZentrum, Predigttext: 
Jes. 42, 1–7, Gottes Bund mit 
den Menschen

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 
Martin Baumgartner. Predigt zu 
Lukas 2, 21–40: «Simeon und 
Hanna – zwei Wartende». Fahr-
dienst: Anmeldung an Ettore  
Da Pra, Tel. 044 939 33 67 oder 
079 371 01 80

10.00 Zwinglikirche: Ökumenischer 
Gottesdienst zur Aussendung 
der Sternsinger mit Pfr. Wolfram 
Kötter

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst im Münster mit Pfr. Heinz 
Brauchart «Licht vom Licht» – 
Predigt zu Joh. 1, 15–18;  
Chinderhüeti

Dienstag, 6. Januar 
07.15 St. Johann-Münster: Medita-

tion im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
14.00 Steig: Malkurs mit Theres 

Hintsch, 14–16.15 Uhr, im  
Pavillon. Auskunft:  
theres.hintsch@bluewin.ch

14.30 St. Johann-Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür. Beginn neues Buch 
«Filippo und die Weisheit der 
Schafe» von Paolo Mastrocola

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag
17.30 St. Johann-Münster: Fiire mit 

de Chliine im Münster. Pfr. Mat-
thias Eichrodt

Mittwoch, 7. Januar 
14.00 St. Johann-Münster: Arche-

Spiel-und Geschichtennachmit-
tag im Hofmeisterhuus Niklau-
sen. Anmeldung im Sekretariat 
052 624 39 42

14.30 Steig: Mittwochs-Café,  
14.30–17.00 Uhr, im Steigsaal

19.30 St.Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(bitte Seiteneingang benutzen)

20.00 Steig: «Liedli und Värsli für 
Chind», mit Markus Sieber und 
Bea Graf, im Unterrichtszimmer

Kantonsspital

Sonntag, 4. Januar
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. A. Egli: «Gemeinschaft der 
Ungleichen» (Jahreslosung 
2015: Römerbrief 15,7)

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Mittwoch, 31. Dezember 
19.00 Buchthalen: Musikalischer Got-

tesdienst zum Jahresausklang 
mit Pfrn. Esther Schweizer. 
Mitwirkung Adriana Schneider, 
Gesang, Predigttext: «what a 
wonderful world» 

19.15 Gesamtstädtisch: Gesamtstäd-
tische Jahresabschlussfeier im 
Münster mit Pfr. Heinz Brauch-
art «Gott ist bei uns bei Tag und 
bei Nacht» Predigt zu 2. Mose 
13, 20–22; im Anschluss offenes 
Münster bis Mitternacht

20.15 St. Johann-Münster: Offenes 
Münster in der Silvesternacht. 
Im Anschluss an den Gottes-
dienst bleibt das Münster offen 
bis Mitternacht und lädt zum 
stillen Verweilen ein. Möglichkeit 
zu einer persönlichen Segnung 
um 22 h und 23 h in der Turm-
kapelle im Münster vorne links

Donnerstag, 1. Januar 
10.00 Buchthalen: Gottesdienst 

zum Neujahr mit Pfrn. Esther 
Schweizer. Mitwirkung Andreas 
Signer, Posaune , Predigttext: 
Jahreslosung 2015, Röm. 15,7: 
Darum nehmt einander an, wie 
auch Christus euch angenom-
men hat, zur Ehre Gottes

10.00 Steig: Neujahrsgottesdienst 
mit Pfr. Markus Sieber und Urs 
Pfister (Orgel). Predigt zu Apg. 8, 
1-4: «Verfolgung und Verkündi-
gung, ein Blick in die Zukunft». 
Anschliessend Anstossen auf 
das Neue Jahr. Fahrdienst:  
Anmeldung an Ettore Da Pra, 
Tel. 044 939 33 67 oder  
079 371 01 80

10.15 St. Johann-Münster: Neujahrs-
gottesdienst im St. Johann mit 
Pfr. Matthias Eichrodt. «Anneh-
men und angeben» Jahreslo-
sung (Röm. 15,7), Pfr. Matthias 
Eichrodt. Apéro, Chinderhüeti

Sonntag, 4. Januar 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfrn. Esther Schweizer. Taufe 
von Filippa Emma Roth und 
Sebastian & Lennert Schwen-
ke. Anschl. um 10.30 Uhr: 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 4. Januar
17.00 Eucharistiefeier zu Epiphanie, 

Pfarrerin. Melanie Handschuh. 
Anschliessend Apéro.

 

1. SITZUNG  
DES GROSSEN STADTRATES
am Dienstag, 13. Januar 2015, 17.00 Uhr
Kantonsratssaal 

Traktandenliste:
1. Inpflichtnahme von Grossstadträtin  

Manuela Roost Müller
2. Inpflichtnahme von Grosstadtrat Heinrich Arbenz
3. Wahl der Stimmenzähler/Stimmenzählerinnen
4. Wahl des Ratspräsidenten/der Ratspräsidentin
5. Wahl des 1. Vizepräsidenten/der 1. Vize- 

präsidentin
6. Wahl des 2. Vizepräsidenten/der 2. Vize- 

präsidentin
7. Ersatzwahl in die Geschäftsprüfungskommission
8. Ersatzwahl in die Fachkommission Soziales, 

Bildung, Betreuung, Kultur und Sport
9. Ersatzwahl in die Verwaltungskommission  

der KSS

Die vollständige Traktandenliste finden Sie unter  
www.stadt-schaffhausen.ch

Schaffhausen,  29. Dezember 2014

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Georg Merz

Nächste Sitzung: 20. Januar 2015, 18.00 Uhr 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikation

Schaffhausen-Herblingen

Neujahr, 1. Januar
10.00 Gottesdienst

Epiphanie-Sonntag, 4. Januar
10.00 Gottesdienst

Während drei Monaten wöchentlich die «schaffhauser 
az» lesen. Mit einem Probeabonnement für Fr. 30.–  
Tel. 052 633 08 33 oder abo@shaz.ch

Die lokale 

Wochenzeitung
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Den hohen Anteil der Jungen erklärt Pa-
trick Portmann mit der direkten Betrof-
fenheit. Sie ist auch seine eigene Motiva-
tion, bei der SP aktiv mitzumachen und 
das Referendum gegen das Budget zu un-
terstützen. «Der Sparkurs wird auf dem 
Buckel der sozial Benachteiligten und der 
Jungen ausgetragen», kritisiert er. Am 
meisten treffe es Menschen mit Behinde-
rung und die Heime, und die Streichun-
gen im Bildungsbereich schmälerten die 
Ausbildungschancen von Schülern und 
Lehrlingen.

Portmann weiss, wovon er spricht. Er 
arbeitet seit zehn Jahren als Pflegefach-
person im Künzle-Heim der Stadt Schaff-

hausen, in dem anständige Arbeitsver-
hältnisse herrschten. Es sei aber ganz 
klar, dass die Sparmassnahmen im Ge-
sundheitsbereich zu einem Leistungsab-
bau führen müssten, auf Kosten der Pati-
enten, die sich nicht wehren könnten. 
Das verstärke den negativen Trend, «dass 
im Gesundheitswesen nur noch das Geld 
zählt und nicht mehr der Mensch».

Der Mensch, das soziale Engagement, 
steht für Patrick Portmann seit seiner 
frühen Jugend im Zentrum. Schon mit 11 
Jahren begann er sich für Politik zu inte-
ressieren, und mit 17 trat er der CVP sei-
nes Wohnorts Beringen bei. «Ich bin in ei-
ner katholischen Familie aufgewachsen, 

darum war die CVP naheliegend», sagt er 
heute. Als er aber sah, «wie die CVP der 
FDP immer ähnlicher wird und alle sozi-
alen Abbaumassnahmen mitträgt, die 
das bürgerliche Lager beschliesst, wurde 
mir klar: Hier gehörst du nicht hin.»

Seit bald zwei Jahren ist Patrick Port-
mann jetzt Mitglied der SP-Stadt, seit 
Frühling 2014 auch ihr Vizepräsident. 
Die anfängliche Skepsis der Genossen ge-
gen den Zuzug aus Beringen dürfte sich 
inzwischen gelegt haben, spätestens je-
doch seit der persönlichen Sammelaktion 
Portmanns, die wesentlich zum Zustan-
dekommen des Budgetreferendums bei-
getragen hat.

«Das einzige Instrument des Volkes»
SP-Parteipräsidentin Martina Munz 
über das lange Warten auf den Volks-
entscheid und welche Alternativen die SP 
zum Sparkurs der Regierung sieht.

az Martina Munz, bis zur Abstim-
mung im April vergehen mehr als 
drei Monate. Was passiert, wenn das 
Stimmvolk das Budget am 12. Ap-
ril bachab schickt? Die Regierung 
müsste doch in diesem Fall ein neu-
es Budget 2015 vorlegen. 
Martina Munz Die Regierung hätte 
den Abstimmungstermin bereits auf 
den 8. März legen können. Auch die 
Neuauflage des Budgets liegt in ihren 
Händen. Je schneller sie arbeitet, desto 
schneller kann das Budget im Kantons-
rat beraten werden. Der Regierungsrat 
hat bereits gedroht, er werde nochmals 
das gleiche Budget vorlegen. Das wäre 
eine Missachtung des Volkswillens und 
würde das Budget-Referendum unter-
wandern. Es ist das einzige Instrument 
des Volkes, um ein vom Kantonsrat ver-
abschiedetes Budget abzulehnen. 

Wie müsste ein neues Budget 2015 
aussehen, damit SP und Juso zufrie-
den sind?
Bei der Unterschriftensammlung haben 
wir klar gesagt, warum wir das Referen-
dum ergreifen. Wir wehren uns vor al-
lem gegen die Kürzungen bei der Bil-
dung und bei den IV-Heimen. Über Jah-
re wurden die Steuern gesenkt, insge-
samt um 75 Millionen Franken pro Jahr. 

Jetzt haben wir ein Loch in der Kasse. 
Das können wir nicht auf dem Buckel 
der Schwächsten wegsparen. Es braucht 
eine Opfersymmetrie, die heute nicht 
gegeben ist.

Wenn das neue Budget vorliegt, ist 
wohl der Kantonsrat wieder an der 
Reihe. Wie wird er entscheiden? Ist 
die bürgerliche Mehrheit zu einem 
Entgegenkommen bereit, wenn sie 
am 12. April die rote Karte gezeigt 
bekommt?
Das wird sich weisen. Es liegt jetzt auch 
an den Institutionen, die von den Kür-
zungen betroffen sind, die Zeit zu nut-
zen, um bei den bürgerlichen Politi-
kern zu lobbyieren. Ich bin überzeugt, 
dass viele bürgerliche Wählerinnen und 
Wähler nicht wollen, dass das Linden-
forum oder die Handelsmittelschule ab-
geschafft und die Bewohnerinnen und 
Bewohner des Lindli-Huuses wegen des 
Sparkurses des Kantons weniger gut be-
treut werden können. 

Was ist die Alternative?
Damit der Staatshaushalt wieder ins Lot 
kommt, brauchen wir höhere Einnah-
men. Letztes Jahr hat die Regierung eine 
Anhebung des Steuerfusses um sechs 
Prozent vorgeschlagen. Um eine Erhö-
hung in dieser Grössenordnung werden 
wir nicht herumkommen. Unsere Initi-
ative «Keine Steuergeschenke für Gross-
aktionäre» bietet dafür einen konstruk-
tiven Lösungsvorschlag. Zudem könnte 

man auch im Volkswirtschafts- und  Fi-
nanzdepartement kürzen. Sie kommen 
bisher fast ungeschoren davon.

Dürfen Regierung und Verwaltung 
nun keine der geplanten Sparmass-
nahmen umsetzen? Müssen sie bis 
zum Abstimmungstermin warten, 
oder können sie jene Massnahmen, 
die in die alleinige Kompetenz der 
Regierung fallen, bereits realisieren?
Es darf nur über die gebundenen Ausga-
ben verfügt werden. Die vielen Kürzun-
gen bei der Bildung würden aber ohne-
hin erst ab dem neuen Schuljahr wirk-
sam, das im August 2015 beginnt. Un-
ter Umständen wird folglich durch die 
grosse Zurückhaltung bei den Ausgaben 
während des ersten halben Jahres bereits 
der grösste Teil des Sparbeitrags erreicht.

Bei welchen Sparmassnahmen hat 
das Volk überhaupt noch etwas mit-
zureden?
Das Volk kann seinen Unmut grundsätz-
lich nur über das Referendum äus sern. 
Eine konkrete Mitsprache gibt es sonst 
nicht, es sei denn, es ergreife eine Initia-
tive. Vor nur gerade zwei Jahren hat das 
Volk mit einer Initiative über die Höhe 
der Prämienverbilligung entschieden. 
Jetzt hebt die Regierung mit dem vor-
liegenden Sparprogramm genau diesen 
Volksentscheid nach so kurzer Zeit wie-
der auf. Das zeugt nicht gerade von gros-
sem Respekt gegenüber den Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürgern. (B.O.)
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Marlon Rusch

Steht man mit Andreas von Ow vor sei-
nem Brennhafen, glaubt man eher einen 
Chemiker neben sich zu haben als einen 
Landwirt. Er erklärt den mehrstufigen 
Vorgang, als ob er zeitlebens nichts ande-
res getan hätte als Schnaps zu brennen, 
was im Grunde genommen «ein Spiel mit 
der Temperatur» sei. Das tönt simpel, 
in Tat und Wahrheit steckt aber einiges 
mehr dahinter, wie sich während unseres 
Besuches herausstellen sollte.

Der Büsinger Landwirt ist erst 2006 
aufs Brennen gestossen, als er mit Kolle-
gen im Berner Jura eine Kleinbrennerei 
besichtigte. Er dachte sich, mit einem ei-
genen Brennhafen könnte er sich sein Le-
ben als spannend gestalten. Ausserdem 
würden sich hausgebrannte Destillate 

gut in seinem Hofladen verkaufen. «Mei-
ne Frau hat sich nicht allzu stark ge-
wehrt, also habe ich mich durchgesetzt», 
sagt er. Heute, als Pensionär, habe er je-
doch fast mehr Arbeit als zuvor, obwohl 
er all sein Land verpachtet habe. Andreas 
von Ow betreibt heute eine Lohnbrenne-
rei. Er brennt neben den Schnäpsen für 
den eigenen Verkauf hauptsächlich für 
Kunden. Darunter sind grosse, wie der 
GVS und die Brauerei Falken, aber auch 
Private, die gerne Hochprozentiges aus 
dem eigenen Garten hätten. 

Mit den Jahren dürfte sich herumge-
sprochen haben, dass die Lohnbrennerei 
von Ow eine gute Adresse ist. Da Hans 
Zimmerli, der andere Brenner in Schaff-
hausen, diese Saison unfallbedingt nicht 
voll einsatzfähig war, wurde von Ow re-
gelrecht überrannt. Ob das für ihn Fluch 

oder Segen ist, wird nicht ganz klar. Er 
murrt zwar und sagt, für ihn sei die gros-
se Nachfrage ein Problem. Doch es macht 
ihm zweifellos auch Spass.

Qualität entsteht am Baum
In der grossen Scheune neben der Bren-
nerei lagern Dutzende wenn nicht Hun-
derte blauer Plastikfässer. Darin wartet 
die Obstmaische auf die Weiterverarbei-
tung. Als Gartenbesitzer bringt man sein 
Obst im Normalfall bereits eingemaischt. 
Dazu häckselt man die Früchte, gibt ein 
bisschen Wasser und ein Enzym bei, um 
das Pektin abzubauen. Und Hefe, um den 
Gärprozess einzuleiten. 

Die Quitten, die heute gebrannt werden 
sollen, wurden vor zwei Monaten frisch 
vom Baum zu von Ow gebracht. Er bietet 
auch an, die Früchte selbst in seiner Obst-
mühle zu zerkleinern. Als Faustregel gilt: 
Was man nicht essen würde, sollte man 
auch nicht brennen. Faule Stellen werden 
herausgeschnitten. Und man sollte die 
Früchte einmaischen, bevor es zu kalt 
wird. Unter 15 Grad kann die Hefe nicht 
mehr zu Hochform auflaufen, dann ver-
gärt die Maische nicht vollständig, und 
die Ausbeute wird sehr klein. «Die Quali-
tät des Brandes entsteht nicht im Brenn-
hafen, sondern draussen an der Sonne», 
sagt von Ow. Das heisst: Taugt die Maische 
nicht, taugt auch der Brand nicht. Umge-
kehrt bedeutet das aber keineswegs, dass 
eine gute Maische zwangsläufig einen gu-
ten Schnaps ergibt.

Eine Anlage, wie von Ow sie benutzt, 
kostet gut und gerne 50'000 Franken. 
Nun zeigt sich, was er mit dem «Spiel mit 
der Temperatur» meint. Von Ow schaufelt 
die Maische in den Brennhafen, der durch 
eine Ölfeuerung erhitzt wird. Hinzu 
kommt der sogenannte Nachlauf, das 
«Abfallprodukt» des letzten Brandes, das 
von Ow jeweils für den nächsten Brand 
aufbewahrt. Das sind einige Liter etwa 
30-prozentigen Alkohols, die mit der Mai-
sche ein zweites Mal gebrannt werden 
müssen, weil sie unerwünschte, zum Teil 
fetthaltige Aromen enthalten. 

Brennmeister Andreas von Ow verwandelt Ihr Obst in hochklassige Destillate

Das Spiel mit der Temperatur
Mit seinen Obstbränden gewinnt der pensionierte Büsinger Landwirt Andreas von Ow regelmässig Preise. 

Doch der Ansturm der Kunden ist gross – sein Hobby wächst dem Brennmeister langsam über den Kopf.

«Was man nicht essen kann, soll man auch nicht einmaischen», sagt Brennmeister 
Andreas von Ow. Fotos: Peter Pfister



Wirtschaft 7Mittwoch, 31. Dezember 2014

Der Brennprozess ist dreistufig, weil der 
Brennmeister die schlechten Alkohole wie 
Blausäure und Äther, die bereits bei tiefen 
Temperaturen verdampfen, vom Äthylal-
kohol trennen muss, der in den Schnaps 
gehört. Steigt die Temperatur nach dem 
Äthylalkohol – dem Mittelbrand – noch 
weiter an, wird der Nachlauf gebrannt, 
der den Geschmack des Brandes zerstören 
würde. Die Theorie ist kompliziert, in der 
Praxis ist aber vor allem die Nase des 
Brennmeisters gefordert.

Jagd nach dem guten Alkohol
Den Übergang vom Vorlauf zum Mittel-
lauf, der schlussendlich zum Schnaps 
wird, kann man förmlich riechen. Zuerst 
riecht das Destillat wie Brennspiritus und 
Verdünner, dann wird es immer milder, 
riecht stärker nach Frucht. Es gilt, im 
richtigen Moment den Topf unter dem 
Ausflusshahn zu wechseln, um die rich-
tigen Alkohole zu erwischen. 

Zwischen Hahn und Brennhafen fängt 
der Hut den Dampf ab und leitet ihn in 
die Kolonne weiter, wo er zweimal ver-
f lüssigt und wieder verdampft wird. So 
entsteht der Alkohol. Man könnte das 
Prozedere auch öfter wiederholen, dann 

würde der Brand reiner, der Alkoholan-
teil höher. Doch das sei oft nicht wün-
schenswert. Schnapsbrennen sei eine 
Gratwanderung, sagt von Ow: «Ein reine-
rer Brand bedeutet weniger Aroma.»

Nach der Kolonne geht das Destillat 
durch das Geistrohr in den Kühler und 
schliesslich über den Abflusshahn, den 
der Brenner Vorlage nennt, in ein Auf-
fangbecken. Nun hat man einen Brand 
mit rund achtzig Prozent Alkohol, der 
später mit entmineralisiertem Wasser 
auf Trinkstärke heruntergesetzt und an-
schliessend gefiltert wird. 

Die Temperaturen in der Anlage sind 
automatisch gesteuert, und doch hängt 
der Geschmack des Brandes von verschie-
denen Faktoren ab. Ist der Ofen bereits 
warm von einem anderen Brand, 
schmeckt das Destillat anders, als wenn 
er frisch erhitzt wird. Brennkunst ist eine 
Mischung aus exakter Steuerung und Er-
fahrung.

Aus 110 Kilogramm Quitten sind nach 
zwei Monaten Gärung im Fass und zwei 
Stunden Brennprozess acht Liter Schnaps 
geworden. Dieser sollte nun mindestens 
drei Monate gelagert werden, damit er 
seinen vollen Geschmack entfalten kann.

Die über 30 teils preisgekrönten Likör- 
und Edelbrände von Andreas von Ow 
können in seinem Hofladen in Büsingen 
gekauft werden. Infos: www.vonow.ch

Die Nase ist das wichtigste Werkzeug des Brennmeisters. Die Probe sagt, ob die schlechten Alkohole bereits verdampft sind.

Der Staat redet mit
Der Büsinger Andreas von Ow muss 
nach Schweizer Brennrecht brennen, 
da er im Schweizer Wirtschaftsraum 
aktiv ist. In der Schweiz bezahlt er 
29 Franken Steuern pro Liter Reinal-
kohol. In Deutschland müsste er nur 
8 Franken pro Liter abgeben. «Dann 
wären die Hahnen meiner Badewan-
ne aus Gold», sagt er. In der Schweiz 
kann man die Brennlizenzen nicht 
wie in Deutschland kaufen, sie wer-
den vom Bund zugeteilt. Man muss 
nachweisen, dass in der Region der 
Bedarf nach einer Brennerei besteht. 
In Schaffhausen war dies bei von Ow 
der Fall, da neben ihm nur noch Hans 
Zimmerli selber Schnaps brennt. In 
den letzten Jahren und Jahrzehnten 
haben diverse Kleinbrauereien ihre 
Tore geschlossen. (mr.)



ALLES GUTE IM NEUEN JAHR
Mittwoch,

31. Dezember 2014

Kantonales Arbeiter-Sekretariat
Rechtsberatung

Platz 7, 8201 Schaffhausen

Wir wünschen unseren Kundinnen und Kunden 
sowie Mitgliedern und GönnerInnen
alles Gute für das kommende Jahr.

Betriebsferien bis 9. Januar 2015

Wir wünschen allen Kunden ein  
erfolgreiches 2015 und freuen uns 
auf weitere tolle Herausforderungen.

Schweizersbildstr. 40 | 8207 Schaffhausen | vmk.sh

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

Allen unseren Kunden und Freunden 
wünschen wir ein glückliches neues Jahr !

• Steildächer
• Flachdächer
• Isolation
• Generalunternehmung

• Fassadenverkleidung
• Dachfenster
• Reparaturen

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

Aug. Schneider

8207 Schaffhausen

Bedachungen & Fassaden
SCHNEIDER

Schaffhausen
lagert, packt- weltweit

Schäfli Umzugslogistik
Mühlentalstrasse 174

CH-8200 Schaffhausen
+41 (0)52 644 08 80

info@schaefli.ch
www.schaefli.ch

 Wir wünschen Ihnen 
schöne Festtage!

Ein glückliches und erfolgreiches
wünscht Ihnen die 

Unionsdruckerei Schaffhausen
8201 Schaffhausen, Platz 8, Tel. 052 634 03 46

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N

20122015
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Bea Hauser

Bis heute ist Peter Scheck noch Fraktions-
präsident der grossen SVP/JSVP/SVP Sen./
EDU-Fraktion. Dann übernimmt Andre-
as Gnädinger (SVP, Siblingen) dieses Amt, 
denn sein Vorgänger wird nach dem Jah-
reswechsel höchster Schaffhauser im 
Kanton sein, weil er an der letzten Sitzung 
des Parlaments zum Präsidenten des Kan-
tonsrats gewählt worden ist.

2007 rückte Peter Scheck auf der SVP-
Liste nach, 2008 wurde er aber abgewählt. 
2009 Peter Scheck rückte wieder nach 
und wurde im Jahr 2012 prompt wieder-
gewählt, allerdings als Letzter der SVP-
Stadt-Liste. Peter Scheck erlebte noch den 
Kantonsrat mit 80 Mitgliedern, denn erst 
2010 wurde der Rat auf 60 Mitglieder re-
duziert. 

Wenn er nun die nächsten zwölf Mona-
te auf dem «Bock» sitzt, wird er nicht zum 
Dirigentenstab greifen und den Rat he-
rumkommandieren. Nein, Scheck ist eher 

der ruhige Typ. «Ich kann aber schon sehr 
bestimmt sein, und Dauerredner kann ich 
nicht ausstehen.» Er wird also ein Kan-
tonsratsmitglied, das am Mikrofon das 
Programm seiner jeweiligen Partei herun-
terbetet, schlicht und einfach unterbre-
chen. 

Die EDV eingeführt
Seit 1996 ist Peter Scheck Stadtarchi-
var, erst der dritte in der Geschichte der 
Stadt. Er hat das Stadtarchiv sozusagen 
in die Neuzeit geführt, denn sein Hobby 
seit seiner Zeit als Student der Geschich-
te ist die EDV inklusive das Programmie-
ren. Langsam, aber stetig wurde das Stadt-
archiv in die elektronische Zeit gebracht. 
Heute präsentiert sich die Homepage der 
Institution sehr gut, unter Wahlen und 
Abstimmungen findet man beispielswei-
se leicht die gesuchten Personen aus dem 
Kantonsrat seit 1803 und aus dem Regie-
rungsrat seit 1832.

Peter Scheck ist kein Parlamentarier, 

der den Regierungsrat mit Kleinen Anfra-
gen, Interpellationen oder Motionen ein-
deckt. Eher das Gegenteil ist der Fall, 
denn er hat vor zwei Jahren lediglich eine 
Motion betreffend einer Standesinitiative 
zur Lockerung des eidgenössischen Ge-
wässerschutzes eingereicht, die prompt 
erheblich erklärt wurde, trotz des Wider-
stands der Linken. 

Als Historiker ist Peter Scheck ein enga-
gierter Mann. Während vier Jahren präsi-
dierte er den Historischen Verein und 
während sieben Jahren den Heimatschutz 
Schaffhausen. 

Peter Scheck ist Vater von zwei erwach-
senen Kindern und heute mit Doris 
Scheck verheiratet. Das Paar wohnt mit 
drei Katzen in Herblingen. Scheck selbst 
ist mit einer Schwester im Quartier Geiss-
berg/Hochstrasse aufgewachsen. Er absol-
vierte an der Kantonsschule zuerst das 
Lehrerseminar und unterrichtete die 
Oberstufe/Realschule in Rüdlingen und 
Buchberg. Dann entschied er sich, Ge-
schichte zu studieren. Für seine Disserta-
tion wählte er ein Thema aus dem Spät-
mittelalter. 

Auf die Frage, warum er denn über das 
Spätmittelalter dissertiert habe, antwor-
tet Peter Scheck: «Weil man zu wenig da-
rüber weiss. Das ist eine der spannend-
sten Epochen.» Je mehr Quellen man neu 
befrage, desto spannender seien die Er-
gebnisse. Scheck ist als Historiker davon 
überzeugt, dass das Mittelalter mit seinen 
wenigen Überlierferungen einen Inter-
pretationspielraum zulasse, was für die 
Neuzeit fast nicht mehr möglich sei. 

Dass Peter Scheck bei der SVP politi-
siert, hat seinen Grund. «Meine Familie 
war stark bürgerlich. Mein Grossvater 
stand als Dragonerleutnant 1918 beim 
Generalstreik im Einsatz.» Nicht auf Sei-
ten der Streikenden, versteht sich. 

Und nun also das Amt als Kantonsrats-
präsident. Er wird das Amt geniessen – ein 
Hardliner ist er wirklich nicht –, aber: «Im 
Rat finde ich die Ideologen hüben wir drü-
ben mühsam.» Man versteht, warum Peter 
Scheck in der Scaphusia «Fino» heisst.

Ab morgen ist Peter Scheck (SVP, Schaffhausen) neuer Kantonsratspräsident

Ein Historiker auf dem Bock
Peter Scheck (SVP, Schaffhausen) ist kein langjähriger Parlamentarier. Aber ab morgen präsidiert er das 

kantonale Parlament und ist damit nominell höchster Schaffhauser. 

Der neue Kantonsratspräsident Peter Scheck wohnt mit seiner Frau Doris Scheck in 
Herblingen hoch über dem Quartier. Foto: Peter Pfister



10 Rückblitz

Die Ritter hatten im Sommer den Herrenacker fest im Griff. Fotos: Peter Pfister

Peter Neukomm (rechts) gewann die Stadtpräsidentenwahl gegen Raphaël Rohner. Die Fussball-WM trieb in Schaffhausen auch Mod
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Martin Harzenmoser erwartet uns im Umhang der Weberzünftler und mit Zunftlaternen. Foto: Peter Pfister

NORA LEUTERT

AM KOMMENDEN Drei-
königstag zeigt sich die Altstadt 
fröhlich belebt: Die Schaffhauser 
Gesellschaften und Zünfte ziehen 
durch die Gassen, begleitet von 
zwölf Schulklassen mit bunt leuch-
tenden Zunftlaternen und Tambou-
ren und Pfeiffern – sowie natürlich 
von einem grossen Publikum, das 
nach der Ankunft auf dem Herren-
acker eingeladen ist, sich an Punsch 
und Glühwein zu erfreuen und die 
kalten Hände zu wärmen. 

Zum zweiten Mal kann die 
Bevölkerung Zeuge dieses Zunft-
brauches werden, der vor drei Jah-
ren zum Jubiläum des 600-jährigen 
Bestehens der Schaffhauser Ge-
sellschaften und Zünfte wiederbe-
lebt worden ist. «Wir bemühen 
uns, den Dreikönigsumzug wieder 
zu einer festen Tradition werden zu 
lassen», erklärt Martin Harzenmo-
ser von der Zunft zun Webern, der 

das Organisationskommitee des 
Dreikönigsumzugs leitet. Man 
habe sich zur Weiterführung dieses 
Brauches entschieden, weil er 
eben die verschiedenen Zünfte zu-
sammenbringe und das Gemein-
schaftsgefühl stärke. Die Idee 
gehe aber über die Zünfte hinaus, 
so der Schaffhauser Sekundarleh-
rer, der zudem als Nachtwächter tä-
tig ist: «Wir möchten als Zünfte ge-
gen aussen treten – und damit et-
was zur Kultur dieser Stadt sowie 
auch zum Geschichtsbewusstsein 
beitragen.»

Mit dem Einbezug von ge-
gen 300 Schülerinnen und Schü-
lern wird dieses Anliegen in die Tat 
umgesetzt. Die Obherren und 
Zunftmeister der Schaffhauser Ge-
sellschaften und Zünfte besuchten 
die ihnen jeweils zugeteilte Schul-
klasse selbst, um das Basteln der 
Zunftlaternen anzuregen und zu-
gleich in die Zunftgeschichte einzu-
führen – sei es mit Erzählungen, 

oder mit dem zum Jubiläumsjahr 
entworfenen Zunftlehrmittel.

GEMEINSINN

Seinen Ursrprung hat der 
Dreikönigsumzug im 15. Jahrhun-
dert. Die Route führte stets den 
Zunfhäusern entlang und förderte 
nicht zuletzt beim gemeinsamen 
Mahl und Umtrunk in den Stuben 
die Annäherung zwischen den Ge-
sellschaften und Zünften. Dass das 
Verhältnis im Alltag oft konfliktreich 
war, weiss Martin Harzenmoser, 
der sich als Historiker mit dem 
Schaffhauser Zunftwesen ausein-
andergesetzt hat: Zwischen den 
Zünften habe es immer wieder 
Scherereien gegeben, bis hin zu ei-
nem gewissen Standesdünkel der 
beiden Gesellschaften zun Herren 
und zun Kaufleuten. Indessen zeich-
nete sich zunftinern nicht nur  Vet-
terliwirtschaft, sondern auch Futter-
neid ab: «Die Zünfte hatten zwar 
eine soziale Funktion, aber wenn 

ein Mitglied aus dem Verband aus-
scheerte – etwa mit einer innovati-
ven Idee oder einer besseren Mar-
ketingstrategie – wurde es gemass-
regelt.» Als Beispiel nennt Harzen-
moser den Bäckerzünfter, der einen 
Kümmichweggen erfunden hat – 
und bald schon vor der Wahl stand, 
entweder die Finger von dem Ge-
bäck zu lassen, oder aus der Zunft 
ausgeschlossen zu werden. 

Diese Querelen gehören 
der Vergangenheit an, heute herr-
sche ein gutes Einvernehmen un-
ter den Zünften, so Martin Harzen-
moser. Zudem sei man fortschritts-
orientiert. Erfreulich sei etwa, dass 
die Gesellschaft zun Herren dieser 
Tage auch Frauen aufnehmen – un-
ter dem Vorbehalt, dass sie von den 
Familien Im Thurn, von Mandach, 
Stokar von Neuforn oder von Sto-
kar stammen müssen. Zudem neh-
men einige Zünfte auch Interes-
sierte auf, die nicht aus den altein-
gesessenen Zunftfamilien kom-
men. Schliesslich müsse man sich 
auch um den Zunftnachwuchs 
kümmern, meint Martin Harzen-
moser: «Mein persönliches Credo 
ist, dass die Zünfte etwas mög-
lichst Lebendiges sein sollten und 
nicht abgeschlossene Zirkel im Sti-
le gewisser Herrenclubs.»

ZUM UMZUG

Der Dreikönigsumzug der 
Schaffhauser Gesellschaften und 
Zünfte findet am Dienstag (6.1.) 
statt. Um 18 Uhr startet er beim 
Münster Allerheiligen und führt 
die Vordergasse hinauf, via Mün-
stergasse und Beckenstube zum 
Herrenacker, über die Neustadt 
und Oberstadt zurück zum Herren-
acker. Gegen 19 Uhr finden dort 
kleine Ansprachen statt, zudem 
wird für die Bevölkerung Glühwein 
und Punsch ausgeschenkt.

«Die Zünfte sollen lebendig sein»
Mit dem Dreikönigsumzug beleben die Schaffhauser Gesellschaften und Zünfte einen alten Brauch. 

Organisationskomitee-Chef Martin Harzenmoser erzählt vom früheren und vom heutigen Zunftwesen.



KRAUT & RÜBEN 

Klangvoll
Das vor fünfzehn Jahren aus 

der «Swiss Harmony Band 
Schaffhausen» hervorgegangene 
Schaffhauser Blasorchester be-
steht aktuell aus rund siebzig Mit-
gliedern aus Schaffhausen, den 
umliegenden Kantonen sowie 
aus Süddeutschland. Für die Neu-
jahrskonzerte studiert es jeweils 
ein buntes Programm ein. Unter 
der Leitung von Hansjörg Bollin-
ger und Gastdirigent  Christoph 
Walter sowie mit Sängerin Nelly 
Patty und Panflötist Jonas Gross 
präsentiert das Orchester an drei 
Abenden verschiedene Werke 
von Klassik bis Moderne. ausg.

DO (1.1.) 17 H, BERGKIRCHE HALLAU

FR (2.1.) 17 H, ST. JOHANN (SH)

SA (3.1.) 17 H, STADTHALLE D-WALDSHUT

Mittwoch, 31. Dezember 2014 ausgang.sh

NACH DEN verfressenen 
Feiertagen wird es Zeit, die müden 
Glieder mal wieder so richtig durch-
zuschütteln. Starthilfe gibt die 
deutsche Band  «Trigger». Sie ist im 
Punk verwurzelt und spielt diesen 
– nun ja – ziemlich schnell, so 
schnell wie nur möglich halt. Das 
nennt sich dann Grindcore, im Stil 
der Neunziger und ist vor allem ei-
nes: laut. Einen Vorgeschmack auf 
was immer da kommen mag gibt 
vorab die Schaffhauser Punkforma-
tion «Shitface». ausg.

FR (2.1.) 21.30 H, TAPTAB (SH)

Kevin, Enrico und Berto aus dem beschaulichen Glauchau werden dem 
feierfreudigen Publikum einiges um die Ohren schlagen. pd

KLAMAUK UND ernst 
dargebrachter Unsinn, Nichtigkei-
ten, die alles sagen, berndeutsche 
Sätze wie: «Chönnti bitte mitcho, 
we du mi verlasch?» – Das ist King 
Pepe, wie er leibt und lebt, zumin-
dest auf der Bühne. Im privaten 
Leben heisst der König des Mund-
artpops Simon Hari, geboren 1976. 
Der Berner Musiker, Texter und 
Theaterschaffende ist seit 2008 als 
King Pepe unterwegs und hat seit-
her vier Alben aufgenommen, und 
in verschiedensten Formationen 
Konzerte gespielt. Wenn man so 
will, hat er mit seinem «Pepejazz» 
gar ein Genre begründet. Auf  der 
gleichnamigen Platte von 2013 ka-
tapultiert er den alten Big-Band-
Jazz in die Gegenwart und ins 
Schweizerdeutsche.

 Momentan ist King Pepe 
mit seinem neuen Werk «70% 
Wasser» auf Achse. «I bi 70 % 
Wasser, dr Räschte isch gloub 
Stoub», so die Ansage im Song 
«Doof isch ändlos», deren Sinn 

sich dem Zuhörer nicht erschliesst, 
der aber irgendwie doch für das 
ganze Album bezeichnend scheint. 
Jedenfalls geht es in den 15 Lie-
dern – mal berndeutsch, mal eng-
lisch – um den Menschen und sei-
ne mehr oder weniger erbärmliche 
Existenz. Tiefsinnige, traurige Lie-
besgeschichten tönen in den oft 
dadaistisch anmutenden Phrasen 
mit. Bei aller Faszination, die King 
Pepes Worte ausüben – hier wird 
vor allem auch wild swingende 
Tanzmusik geboten.

Erwähnenswert ist natür-
lich zudem die Begleitband von 
King Pepe, die Jazzformation «Le 
Rex», bestehend aus Benedikt Rei-
sing, Marc Stucki, Andreas Tschopp,  
Marc Unternährer und Rico Bau-
mann. Die Musiker bedienen sich  
anstelle von Gitarren vornehmlich 
Blasinstrumenten wie Saxofon, Po-
saune, Tuba oder Querflöten, und 
gestalten King Pepes Gesang damit 
angemessen unvkonventionell . nl.

MI (31.12.) 23 H, KAMMGARN (SH)

Silvestersause im grossen Stil
Wer den Rutsch ins neue Jahr noch nicht geplant hat, sollte heute Abend einen Besuch der Kammgarn in 

Erwägung ziehen. Denn eins steht fest, King Pepe und Le Rex wissen, wie man ausgelassen feiert.

Gehörschutz dringend empfohlen
Im TapTab rubbelt die ostdeutsche Band «Trigger» am ersten Livekonzert im 

neuen Jahr die kalten Ohren des Publikums wieder ordentlich warm.

King Pepe und die Band Le Rex drücken so richtig auf die Tube. pd
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«TURIST» IST einer der Fil-
me, dessen Originaltitel den Inhalt 
nur halb so präzise zusammenfasst 
wie die internationale Übersetzung: 
«Force Majeure» bezeichnet so-
wohl im Französischen als auch im 
Englischen eine höhere Gewalt, die 
man nicht kontrollieren kann. Hier 
ist es eine Lawine, eine Naturge-
walt, die das Chaos ins Rollen bringt 
– obwohl bei ihrem Niedergang nie-
mand zu Schaden kommt. Die Fami-
lie aber, die die kontrollierte Spren-

gung auf der Terrasse ihres schicken 
Berghotels in den französ ischen Al-
pen miterlebt und mit dem Schre-
cken davonkommt, verstrickt sich 
danach in Beschuldigungen und 
Misstrauen, denn Vater Tomas (Jo-
hannes Bah Kuhnke) – ein gestress-
ter Geschäftsmann, der auch im Ur-
laub nicht vom Smartphone lassen 
kann – hat sich nicht schützend vor 
Frau und Kinder geworfen, sondern 
samt Handy in Sicherheit gebracht. 
Ist er ein Feigling? Subtil werden 

diese Frage und andere existentiel-
le Gedanken vor der steril-kühlen 
Kulisse des Skiorts aufgeworfen 
und von allen Seiten analysierend 
beleuchtet, allerdings ohne im Vor-
aus zu werten. Ein inhaltlich wie 
auch visuell eindrücklicher Film, der 
zum Schluss mit einigen fast absur-
den Szenen aufgelockert wird und 
einen guten Schuss schwarzen Hu-
mors enthält. aw.

«TURIST»

DO-DI 20.15 H, KIWI-SCALA (SH)

Traute Familienidylle: Das Ehepaar Tomas und Ebba erholt sich mit seinen Kindern vom ersten Skitag. pd

ER WAR ein grummeliger 
Mann, der lieber unverständliche 
Laute von sich gab statt sich klar 
auszudrücken – manchmal reichte 
ihm ein Grunzen als Kommentar. 
William Turner wurde bereits von 
seinen Zeitgenossen als zwar kon-
troverser, aber angesehener Maler 
gefeiert (was ja bekanntlich nicht je-
dem grossen Meister beschieden 
war). Er gehört heute zu den führen-
den Vertretern der Romantik; seine 
Gemälde und Aquarelle faszinieren 
durch ihr Spiel mit Farben und Licht. 
Im Film wird Turner als Mann und 

Künstler zwischen Grobschlächtig-
keit und Verletzlichkeit, zwischen 
Obsession und Selbsthass darge-
stellt. Portraits über gros se Persön-
lichkeiten sind nicht einfach zu dre-
hen, Regisseur Mike Leigh hat es 
aber geschafft, «Mr. Turner» durch-
aus überzeugend auf die Leinwand 
zu bringen, trotz fehlendem Plot, da-
für in losen Erzählsequenzen. Und 
mit Timothy Spall in der Hauptrolle 
hat Leigh den einzig Richtigen ge-
wählt. ausg.

«MR. TURNER»

DO-SO 17 H, MI 20 H, KIWI-SCALA (SH)

Turners (gespielt von Timothy Spall) Bildern räumt der Regisseur viel 
Platz ein. Die Filmszenen wirken oft wie vom Meister selbst gemalt. pd

Das Leben neben der Leinwand
Regisseur Mike Leigh erzählt in seinem Film «Mr. Turner» aus dem Leben des 

grossen britischen Malers der Romantik, genannt «Meister des Lichts».

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Turist. Subtiles Familiendrama aus Schwe-
den mit einem Schuss schwarzen Humors. 
Ov/d/f, ab 12 J., 118 min, Do-Di 20.15 h.
Mr. Turner. Film über das Leben des bri-
tischen Malers J.M.W. Turner, den «Meister 
des Lichts». E/d/f, ab 8 J., 150 min, Do-So 
17 h, Mi 20 h.
Marie Heurtin. F/d, ab 10 J., 95 min, Mo-Mi 
17.30 h, Sa/So 14.30 h.
Sils Maria. E/d/f, ab 14 J., 123 min, tägl. 
18/20.30 h.
Paddington. D, ab 4 J., 95 min, Sa/So 14.30 h.

Kinepolis (ab 25.12.)
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Fury. Kriegsdrama um eine amerikanische 
Panzerbesatzung im Zweiten Weltkrieg mit 
Brad Pitt. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Do-So/Mi 
14 h, Fr/Sa 23 h.
The Theory of Everything. D, ab 6 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Serena. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h.
Honig im Kopf. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Do-So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Exodus: Gods and Kings 3D. D, ab 12 J., 
tägl. 19.30 h, Fr/Sa 22.45 h.
Bibi und Tina: Voll verhext! D, ab 6 J., tägl. 
17 h. Do-So/Mi 14 h.
Night at the Museum: Secret of the Tomb. 
D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Do-So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Der kleine Drache Kokosnuss. D, ohne 
Altersbeschränkung, Do-So/Mi 13.45 h. 
A Most Wanted Man. D, ab 12 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Der Hobbit: Schlacht der fünf Heere 3D. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/20 h (entfällt am 7.1.), 
Do-So/Mi 13.30 h, Fr/Sa 23 h. Movie Night: 
Vorstellung in Originalsprache am Mi (7.1.) 
um 20 h.
Horrible Bosses 2. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.
Die Pinguine aus Madagascar 3D. D, ab 6 
J., tägl. 16.45 h, Do-So/Mi 13.45 h.
Die Tribute von Panem: Mockingjay. D, ab 
12 J., tägl. 17 h, Do-So/Mi 14 h.

Schwanen-Bühne, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Alles ist Liebe. D, ab 8 J., Fr (2.1.) 20 h.
Das Salz der Erde. F/d, ab 8 J., Sa (3.1.) 
20 h.
Paddington. D, ab 4 J., So (4.1.) 15 h.
My Old Lady. D, ab 12 J., So (4.1.) 20 h.

Eisige Kälte im Hotelzimmer
In Ruben Östlunds Familiendrama «Turist» um eine schwedische Familie im 

Skiurlaub löst eine Beinahe-Katastrophe das eigentliche Unglück erst aus. 
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Bühne
Silvester im Kinotheater Central: Auf eige-
ne Faust. Ruedi Widtmann und Ruedi Meyer 
zeigen ihr aktuelles Stück «Auf eigene Faust», 
einen bühnenadaptierten Groschenroman, da-
nach gibt es ein kleines Buffet. Reservationen 
unter www.kinotheatercentral.ch oder Tel. 079 
406 67 23. 21.30 h, Kinotheater Central, Neu-
hausen.
Silvestergala mit Dinner-Krimi – «Mord im 
Büro». Unter der Regie von Maurice Caviezel 
zeigt das Ensemble eine bitterböse Farce auf 
den Büroalltag, mit dem Publikum als Helfer bei 
den Ermittlungen. Nach dem Schauspiel gibt es 
einen Apéro und später ein Mitternachtscüpli. 
Tickets unter www.starticket.ch. 18 h, Restau-
rant «Alte Rheinmühle», D-Büsingen.

Musik
Silvesterkonzert: Sinfonietta Schaffhau-
sen. Das junge Kammerorchester präsentiert 
unter der Leitung von Paul K. Haug zusammen 
mit dem Tenor Christoph Waltle und der Sopra-
nistin Léonie Renaud unter dem Titel «Der ver-
liebte Reporter» Werke von Rossini, Donizetti, 
Strauss und anderen. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Silvesterkonzert: King Pepe & Le Rex (CH). 
Ins neue Jahr feiert es sich fabelhaft mit dem 
grossmauligen König des schrägen Mundart-
pops «King Pepe» und seiner Bläserband «Le 
Rex». Danach startet die grosse Silvesterparty 
«All You Can Dance» mit dem Knightrider Sound-
system. 23 h, Kammgarn (SH).

Party
Elektronische Festtage: Silvesterparty. Zu 
Minimal, Tech House und Techno in das neue 
Jahr feiern kann man mit dem Hamburger DJ 
Ander Live, der seinem Namen gerecht wird 
und ausnahmslos alle seine Tracks live mischt. 
Unterstützt wird er vom Nürnberger DJ Tem-
plate, der Zürcherin Lucy P und den Locals 
S.o.S-Soundz of SunElektrisch, Hals über Kopf 
und Claudia Snyder. 21 h, Blackout Lounge beim 
Kinepolis (SH).
Silvester in der Schäferei. Ab 22.30 h spielt 
der Schaffhauser «Marco 3000» Funk und Rock, 
danach geben die Zürcher Punkrocker von «The 
Escalator Haters» Vollgas. Offen ab 20 h, Schä-
ferei (SH).
Silvester Grillplausch. Reichhaltiges Buf-
fet à discrétion zum selber Grillieren, danach 
Mitternachts-Konzert und Party mit DJ Chrigel. 
Anmeldung nötig unter Tel. 052 659 29 90 oder 
info@dolder2.ch. 22 h, Dolder2, Feuerthalen.
TapTab-Neujahrs-Schwoof. Nach dem An-
stossen aufs neue Jahr geht die Party mit House, 
Deep House, Garage etc. im festlich dekorierten 
TapTab erst richtig los! Mit den DJs Kotelett & 
Zadak aus Berlin und den Locals Chop & Suey, 
Tabis, Disco Ste, Fredomat & Herr Mehr. 2 h, 
TapTab (SH).

DONNERSTAG (1.1.)

Musik
Neujahrskonzert des Schaffhauser Blas-
orchesters. Das Orchester spielt unter der 
Leitung von Hansjörg Bollinger und Gastdirigent  
Christoph Walter sowie gemeinsam mit Sänge-
rin Nelly Patty und Panfl ötist Jonas Gross ein 
buntes, festliches Programm. 17 h, Bergkirche 
Hallau.

FREITAG (2.1.)

Bühne
Vorstadt Variété: Great! Britain! Kleinkunst-
vorführung, am besten bei einem feinen Essen 
zu geniessen. 18.15 h, Restaurant Schützenstu-
be (SH). Weitere Vorstellungen: Sa (3.1.) und Mi 
(7.1.) zur gleichen Zeit.
Moscow Circus on Ice. Die grosse, europa-
weit gezeigte Jubiläumsshow des vor 50 Jahren 
gegründeten Zirkus' auf Eis macht Halt in Singen 
und zeigt eine faszinierende Show mit spekta-
kulären Akrobatik- und Artistiknummern. 20 h, 
Stadthalle, D-Singen.

Dies&Das
Neujahrskonzert Männerchor Osterfi ngen.
Vergnüglicher Abend mit Konzert und der Auffüh-
rung des Stücks «Leih mir diini Frau» der Thea-
tergruppe Osterfi ngen. Mit Tombola, Bar, Kaffee-
stube und warmer Küche. Saalöffnung 18.30 h, 
Beginn 20 h, Mehrzweckhalle Osterfi ngen. 

Musik
Trigger (D), Shitface (SH). Das Trio aus 
Deutschlands Osten ist im Punk verwurzelt und 
spielt diesen – nun ja – schnell, im Stil des 
Grindcore der Neunziger. Unterstützt werden 
sie von der Schaffhauser Punkcombo «Shit-
face». 21.30 h, TapTab (SH).
Neujahrskonzert des Schaffhauser Blas-
orchesters. Das Orchester spielt unter der 
Leitung von Hansjörg Bollinger und Gastdiri-
gent  Christoph Walter sowie gemeinsam mit 
Sängerin Nelly Patty und Panfl ötist Jonas Gross 
ein buntes, festliches Programm. 17 h, Kirche 
St. Johann (SH).

SAMSTAG (3.1.)

Bühne
Rhythm of the Dance. Die erfolgreiche 
Show bietet Irish Dance und Modern Dance 
auf höchstem Niveau, dazu ertönen die mys-
tischen Klänge des irischen Folk. Ein Muss für 
alle Stepptanz- und Irlandfans. 19 h, Stadthalle, 
D-Singen.

Dies&Das
Eisdisco. Mit cooler Musik vom DJ und einer 
beeindruckenden Lichtshow lässt es sich noch 
beschwingter auf dem Eis herumkurven. 19 h, 
KSS Eispark (SH).
Neujahrskonzert Männerchor Osterfi ngen.
Vergnüglicher Abend mit Konzert und der Auffüh-
rung des Stücks «Leih mir diini Frau» der Thea-
tergruppe Osterfi ngen. Mit Tombola, Bar, Kaffee-
stube und warmer Küche. Saalöffnung 18.30 h, 
Beginn 20 h, Mehrzweckhalle Osterfi ngen.
Chränzli Männerchor Ramsen-Buch. In 
diesem Jahr unter dem Motto «Zigeneurleben». 
Mit Festwirtschaft. Essen ab 18.30 h, Beginn um 
20 h, Aula Ramsen.

SONNTAG (4.1.)

Musik
ABBA Gold – The Concert Show. Die Show 
präsentiert die grössten Hits der legendären 
Popgruppe aus Schweden und ist dabei ganz 
auf die perfekte Illusion eines ABBA-Konzerts 
aus den Siebzigern bedacht – ABBA-Feeling pur. 
19 h, Stadthalle, D-Singen.
The Gregorian Voices. Der Chor mit seinen 
acht hervorragenden Solisten entführt das Pu-
blikum ins Mittelalter und dessen geistlicher 
Musik. Abgerundet wird das Konzert mit adap-
tierten Klassikern der Popmusik. 17.30 h, Mün-
sterkirche zu Allerheiligen (SH).

Dies&Das
Chränzli Männerchor Ramsen-Buch. In 
diesem Jahr unter dem Motto «Zigeneurleben». 
Mit Festwirtschaft. 14 h, Aula Ramsen.

MONTAG (5.1.)

Bühne
Chinesischer Nationalcircus. Chinas beste 
Artistinnen und Artisten präsentieren ihr neues 
Programm «Die verbotene Stadt» und erzählen in 
höchster artistischer Präzision vom Leben hinter 
den verbotenen Palastmauern. 20 h, Stadthalle, 
D-Singen.

Worte
Senioren-Uni. Vortrag von Prof. Dr. med. 
vet. Roger Stephan (Institut für Lebensmittel-
sicherheit und -hygiene, Vetsuisse-Fakultät, 
Uni Zürich) zum Thema «Multiresistente Bak-
terien – ein Damoklesschwert?». 14.30 h, Park-
Casino (SH).

DIENSTAG (6.1.)

Dies&Das
Dreikönigsumzug. Die Schaffhauser Ge-
sellschaften und Zünfte ziehen, begleitet von 
Schulklassen und Musikformationen, durch die 
Altstadt. Danach gibt's Heissgetränke auf dem 
Herrenacker. 18 h, Start beim Münsterplatz (SH).

Musik
A Spectacular Night of Queen. Die Show 
ist eine Verneigung vor der Rockband um Fred-
dy Mercury. Mit der Tribute-Band «The Bohe-
mians» und grossem Sinfonieorchester. 20 h, 
Stadthalle, D-Singen.

MITTWOCH (7.1.)

Dies&Das
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. 
Wanderung von Hohfl uh über das Säckelamts-
hüsli bis Breite. Wanderleiter: K.-H. Huber (Tel. 
052 685 28 95). Treffpunk um 14 h, Bushaltestel-
le Hohfl uh, Neuhausen.
Berufe stellen sich vor. Automobil-Fachmann/-
frau (Personenwagen) EFZ; Automobil-Mecha-
troniker/in (Personenwagen) EFZ; Automobil-
Assistent/in EBA; Carrossier/in Spenglerei EFZ; 
Detailhandelsassistent/in (Autoteile-Logistik) 
EBA; Detailhandelsfachmann/-frau Beratung 
(Autoteile-Logistik) EFZ. Anmeldung bis 31.12. 
unter Tel. 052 632 44 44. 14 h, Kreuzgarage 
Schaffhausen AG, Schweizersbildstrasse 61 
(SH).
Kaufmann/-frau EFZ, erw. Grundbildung; 
Kaufmann/-frau EFZ, Basis-Grundbildung; Be-
rufsmittelschulen (kaufmännisch). 14 h, HKV 
Handelsschule, Baumgartenstrasse 5 (SH).
Buchhändler/in EFZ. 14 h, Bücher-Fass, Weber-
gasse 13 (SH).
Cabin Crew Member. 14 h, BBZ Berufsbildungs-
zentrum, Hintersteig 12 (Aula) (SH).
Bäcker/in-Konditor/in-Confi seur/in (Konditorei-
Confi serie) EFZ. 14 h, Zuckerbäckerei Ermatinger 
AG, Fronwagplatz 11 (SH).
Kunststofftechnologe/-login (Spritzgiessen, 
Pressen) EFZ. Anmeldung bis 5.1. per E-Mail 
an info@stamm.ch. 14 h, Stamm AG, Römer-
strasse 27, Hallau.

Worte
Zeitungen online. Die Veranstaltung zeigt, wie 
man Zeitungsartikel im Internet erfolgreich re-
cherchieren kann, zum Beispiel über die Presse-
datenbank Genios. 18 h, Stadtbibliothek (SH).
Der andere Gubler. Führung durch die Aus-
stellung des Spätwerks Max Gublers. 12.30 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).
Josef Gnädinger – Bauer und Künstler. Füh-
rung durch die Ausstellung. 18.15 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH). 
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TapTab-Neujahrs-Schwoof
Mi/Do (31.12./1.1.) 2 h, TapTab (SH).
Das wundersame DJ-Duo 
«Kotelett & Zadak» aus Berlin und 
unsere Locals wärmen die kalte 
Silvesternacht mit House, Deep 
House und vielem mehr.

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

8207 Schaffhausen
Tel. 052 640 21 70 
www.vmk.sh

SCHRAUBFUNDAMENTE
SIGNALETIK

BESCHRIFTUNGEN
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Bei der Eröffnung des neuen Siblinger Randenturms wurden die Erstbesteiger von Flugzeugen begrüsst.

Die angekündigten Sparmassnahmen des Kantons mobilisierten auch die Bewohner des «Lindlihuus».

Mit einer Grossdemo kämpften Rheinfreunde gegen das neue Wasserwirtschaftsgesetz — und gewannen.

deblüten.



ALLES GUTE IM NEUEN JAHR
Mittwoch,

31. Dezember 2014

Auf ein gutes 
neues Jahr!

Wir danken Ihnen herzlich
für das uns entgegengebrachte 
Vertrauen.

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 E-Mail beat-schnell@gmx.ch

Wir danken unseren Kunden 
für die gute Zusammenarbeit 
und wünschen allen ein 
erfolgreiches neues Jahr!

Sauber und dauerhaft – SCHNELL !

Gemeinsam und engagiert
für einen starken Service public

Sekretariat: Pfarrweg 1, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 75 60 /  Mail: vpod-sh@bluewin.ch

Schaffhausen

RESTAURANT 
UFENAU

Heinz Hongler & Patricia Keller
Stadthausgasse 6 

8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 16 17

Geschlossen vom 24. Dezember 2014 
ab 14 Uhr bis 4. Januar 2015

Kombinierte Reisen
mit RoyalClassCar und Flug
Best of England – Wales – Dublin
8 Tage  3.6. – 10.6.15 Fr. 1‘980.–

Grünes Irland – Normandie 
9 Tage 13.6. – 21.6.15 Fr. 2‘260.–

Weitere Highlights
Amalfi küste – Insel Capri
7 Tage 10.5. – 16.5.15 Fr. 990.–

Sonneninsel Mallorca
9 Tage 23.5. – 31.5.15 Fr. 1’360.–

Charmante Städte 
auf dem Weg zur Adria
7 Tage 13.9. – 19.9.15 Fr. 1‘060.–

Detaillierte Reisebeschreibungen und weitere 
Angebote fi nden Sie unter www.rattin.ch

Wir wünschen Ihnen viel Glück
und eindrückliche Ferientage 2015!

Rattin AG, Zollstrasse 95, 8212 Neuhausen
Tel. 052 633 00 00

Herzlichen Dank für Ihr Vertrauen.

Wir wünschen Ihnen
alles Gute fürs 2015.
FELSENKELLER.SH
SPORRENGASSE 11, 8201 SCHAFFHAUSEN
TELEFON 052 625 52 57, FAX 052 625 52 23
WWW.FELSENKELLER.SH
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Praxedis Kaspar

az Simon Stocker, als Leiter des So-
zialreferats sind Sie in der Schaff-
hauser Stadtregierung zuständig 
für den Bereich Alter und damit 
für das Thema Demenz. Jetzt verlan-
gen Sie die Einführung eines kanto-
nalen Demenzkonzeptes mit Hand-
lungsanweisungen für die Gemein-
den. Wieviele Menschen in der Stadt 
Schaffhausen leiden derzeit unter 
Demenz? 
Simon Stocker Im Rahmen der natio-
nalen Demenzstrategie hat man ver-
sucht, die Zahlen für die Schweiz zu er-
heben. Dabei hat sich gezeigt, dass in der 
Schweiz gutes Datenmaterial fehlt. Bis 
heute gibt es keine brauchbaren Stu dien, 

die Auskunft geben würden über die An-
zahl der Menschen, die an Demenz lei-
den. Deswegen ist man im Moment noch 
darauf angewiesen, sich auf ausländische 
Studien, beispielsweise aus Deutschland, 
zu stützen und die Zahlen gewissermas-
sen auf schweizerische Verhältnisse «he-
runterzubrechen». Im Zusammenhang 
mit der nationalen Strategie hat der Bund 
dann im Jahr 2013 die Kantone um Zah-
lenmaterial gebeten. Als ich im Rahmen 
meiner Beschäftigung mit dem Demenz-
konzept darauf zurückgreifen wollte, hat 
sich gezeigt, dass sich der Kanton Schaff-
hausen als einziger nicht an der Umfra-
ge des Bundes beteiligt und also kein Da-
tenmaterial geliefert hat. Ich kenne zwar 
die Gründe für diese Unterlassung nicht, 
aber ich finde es bedauerlich. Die natio-

Sozialreferent Simon Stocker: «Das Thema Demenz geht uns alle an, jetzt und erst recht in Zukunft.» Fotos: Peter Pfister

Stadtrat und Sozialreferent Simon Stocker hält ein Demenzkonzept für dringend

«Kanton muss vorwärts machen!»
Demenzkonzept
2013 hat der Bund eine nationale 
Demenzstrategie erlassen, die Kan-
tonen und Gemeinden als Grund-
lage und Hilfestellung für eigene 
Konzepte im Umgang mit Demenz 
dient. Unter Federführung der Kan-
tone sollen verbindliche Richtlinien 
erarbeitet werden, die den Gemein-
den in der ganzen Schweiz ein mög-
lichst einheitliches Vorgehen und 
eine sinnvolle Planung erlauben. In 
Schaffhausen ist bis heute vor al-
lem die Stadt respektive das Sozial-
referat Simon Stockers aktiv gewor-
den. (P.K.)
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nale Strategie kann sich nun auf alle 
Kantone beziehen, nur auf Schaffhausen 
nicht. Natürlich ist die Lage in den meis-
ten Kantonen ähnlich, aber es ist nicht 
gut, dass uns eigene Erhebungen fehlen. 

Also hat man keine Ahnung, wie viele 
Menschen bei uns an Demenz leiden?
Doch, eine Ahnung schon. Ich habe mich 
bei der Alzheimervereinigung erkun-
digt. Laut der Präsidentin der Alzheimer-
vereinigung, Karin Beyeler, leben schät-
zungsweise 1300 Menschen mit Demenz 
in unserem Kanton. Jedes Jahr kommen 
zahlreiche Neuerkrankte dazu. Mindes-
tens ein Drittel der Menschen mit De-
menz hat noch gar keine Diagnose. 50 
bis 60 Prozent der Demenzkranken wer-
den laut Alzheimervereinigung zuhause 
betreut, die andern leben in einer Insti-
tution. Meine Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter in den städtischen Heimen ma-
chen die Erfahrung, dass rund die Hälfte 
der Bewohnerinnen und Bewohner an ei-
ner Form von Demenz leidet. Das ist, was 
man heute zu den Zahlen sagen kann. 
Mit grossem Interesse verfolgen wir üb-
rigens die Entstehung der Masterarbeit 
von Margrit Ueltschi, die im Rahmen ih-
res Gerontologiestudiums im Altersheim 
Schönbühl das Thema Demenz mit Blick 
auf Schaffhausen bearbeitet. Gesund-
heitsdirektorin Ursula Hafner-Wipf hat 
Stadt und Gemeinden dazu aufgefordert, 
sich an der Umfrage der Studentin zu be-
teiligen und ihr mit Informationen dien-
lich zu sein. So werden wir doch noch zu 
unseren Arbeitsgrundlagen kommen. 

Der Bund hat vor ziemlich genau einem 
Jahr die nationale Demenzstrategie 2014 
– 2017 erlassen, deren Ziel die Zusam-
menarbeit von Bund, Kantonen und pri-
vaten Institutionen ist. Gemeinsam sol-
len sie für die Verbesserung der Lebens-
qualität von Demenzkranken und ihren 
Familien sorgen. 
Welche Schlüs-
se ziehen Sie als 
verantwortlicher 
Stadtrat aus der 
Initiative des Bun-
des?
Aufgrund der wachsenden Erfahrung mit 
dem Thema wissen wir, dass Demenz in 

der Bevölkerung stark zunehmen wird, 
weil immer mehr Menschen immer äl-
ter werden. Die nationale Demenzstra-
tegie stellt uns eine Bestandesaufnahme 
und gutes Grundlagenmaterial zur Verfü-
gung, gestützt auf die Informationen aus 
den Kantonen. Das ist die grosse Leistung 
der nationalen Studie. Sie liefert uns aus-
serdem Anleitung, wie wir in den Kanto-
nen und Gemeinden das Thema angehen 
und die Zukunft planen können. Für uns 
wird es auf jeden Fall sinnvoll sein, uns 
an den Themen der nationalen Studie 
zu orientieren, auch wenn wir nicht al-
les eins zu eins übernehmen können. Zu-
sammen mit den Angaben aus der Mas-
terarbeit werden wir gut gerüstet sein für 
die Arbeit an unserem Demenzkonzept, 
das ja Bestandteil unserer städtischen Al-
tersstrategie ist, die wir im Juni im Parla-
ment verabschiedet haben. 

Der Bund spricht mit seiner Demenz-
strategie explizit die Kantone an. 
Dementsprechend müsste der Kan-

ton in dieser Sa-
che Federfüh-
rung und Koor-
dination mit den 
Gemeinden über-
nehmen. Gibt es 
eine solche Zu-

sammenarbeit oder ist sie geplant?
Vorerst haben wir auf städtischer  Ebene 

Simon Stocker: «Wir werden uns an der nationalen Studie orientieren.»
Simon Stocker

33 Jahre jung und ein Fachmann 
fürs Alter: Simon Stocker leitet seit 
2013 als Stadtrat das Sozial- und Si-
cherheitsreferat, ist damit zuständig 
für den Bereich Alter und das Thema 
Demenz als öffentliche Aufgabe. Im 
Gespräch mit dem jungen AL-Politi-
ker fällt das aufrichtige Interesse an 
Altersfragen und das Wissen um das 
Generationenthema Demenz auf. Ei-
nerseits hat Stocker einige Semester 
Soziologie und Psychologie studiert, 
hat einen Bachelor in Sozialarbeit 
und einen Master in Stadt- und Re-
gionalentwicklung – andererseits ist 
ihm, salopp gesagt, nichts Menschli-
ches fremd: Er hat ein Praktikum in 
einer Institution für Menschen mit 
Demenz gemacht, fünf Jahre lang 
als Projektberater bei Pro Senectu-
te Zürich gearbeitet und dabei auch 
den Alltag mit der Volkskrankheit 
Demenz kennengelernt. Weil er als 
Stadtrat unter anderem für den Be-
reich Alter zuständig ist, hat er Gele-
genheit, seine Vorstellungen von ei-
nem würdigen und möglichst selbst-
bestimmten Leben für Demenzkran-
ke und deren Angehörige umzuset-
zen, so gut das möglich ist in der 
schwerfälligen Welt von Politik und 
Verwaltung. Manchmal macht er da-
bei richtig Dampf, denn das hohe Al-
ter kann nicht warten. (P.K.)

«Sonst gehen wir in 
der Stadt unseren 

eigenen Weg»
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einen Fachbeirat eingerichtet, in dem 
alle Organisationen und Akteure der 
Altersarbeit vertreten sind: Heime, Pro 
Senectute, Alzheimervereinigung, Spi-
tex und viele mehr. Dieser Fachbeirat 
vertritt die einhellige Meinung, dass der 
Kanton in dieser Angelegenheit jetzt die 
Führung übernehmen muss. Es kann 
nicht sein, dass Beggingen, Beringen, 
Schaffhausen, Buch, Neuhausen je ihre 
eigenen Strategien entwickeln. Der Kan-
ton muss im Sinne der Vorgaben des 
Bundes ein verbindliches Konzept er-
arbeiten, das wir Gemeinden dann auf 
unsere Bedürfnisse abstimmen können. 
Ich habe die Meinung des Fachbeirats, 
die ganz dezidiert auch meine Meinung 
ist, dem Kanton zur Kenntnis gebracht. 
Er erarbeitet ja derzeit ein kantonales 
Psychiatriekonzept, in dem es auch um 
Alterspsychiatrie geht. Da kann das The-
ma Demenz keinesfalls ausgeklammert 
bleiben. 

Genügt diese deutliche Ansage?
Ich habe die Hoffnung, dass die Auffor-
derung der Gesundheitsdirektorin an die 
Gemeinden, sich an der Masterstudie von 
Frau Ueltschi zu beteiligen, als eine Art 
Initialzündung wirkt. Man hat jetzt re-
alisiert, was nottut. Wir können es uns 
wirklich nicht leisten, dieses Thema zu 
verschlafen! Wenn im kommenden Jahr 
nichts geschieht, werden wir unseren ei-
genen Weg gehen. Mit der Schliessung 
des Pflegezentrums müssen wir uns zeit-
nah Varianten für die Angebote überle-
gen, die wir neu aufbauen müssen.

Was sollte ein Demenzkonzept Ihrer 
Meinung nach enthalten, wie wird es 
erarbeitet?
Wie bei jedem Projekt müssen wir die 
Ausgangslage beschreiben, den Stand der 
Dinge erheben. Wir werden festhalten, 
wie viele Demenzkranke es heute gibt, 
wie viele zu erwar-
ten sind. Wir wer-
den auflisten, was 
heute schon getan 
wird, was es in Zu-
kunft braucht an 
stationären und ambulanten Angeboten 
und wie wir alles sinnvoll vernetzen kön-
nen. Wir werden uns dabei auf den The-
menraster stützen, den der Bund in sei-
ner Strategie benutzt und unsere Mass-
nahmen auf dieser Grundlage entwerfen. 
In der Stadt sind wir ja ganz gut unter-
wegs, unser Angebot für das Alter kann 
sich sehen lassen. 

Die steigende Anzahl demenzkranker 
Menschen verlangt nicht nur Kon-
zepte für Pflege und Betreuung so-
wie für die Entlastung der pflegen-
den Angehörigen, sondern auch bau-
liche Planung. Ist die Infrastruktur 
der Schaffhauser Pflegeeinrichtun-
gen auf die zukünftigen Bedürfnisse 
zugeschnitten oder braucht es Anpas-
sungen?
Wir kommen derzeit «zschlag», aber es 
wird Anpassungen, Neuerungen und Er-
weiterungen brauchen. Ein eigentliches 
Kompetenzzentrum für Menschen mit 
Demenz ist das Altersheim Schönbühl. 

Es ist ein privates Haus, mit dem wir zu-
sammenarbeiten auch in Bezug auf das 
Demenzkonzept. Auf die Bedürfnisse de-
menzkranker Patientinnen und Patienten 
ausgerichtet ist auch das ebenfalls priva-
te Haus La Résidence mit seiner geschlos-
senen Abteilung. Unsere städtischen Hei-

me sind teilweise 
baulich noch nicht 
eingerichtet für 
die moderne Ar-
beitsweise mit De-
menzkranken. Ins-

besondere das Haus Wiesli genügt in die-
ser Hinsicht nicht mehr. Wir werden uns 
überlegen müssen, ob wir eines unserer 
städtischen Häuser ebenfalls zu einem 
Kompetenzzentrum ausgestalten oder 
ob alle Heime Demenzpatienten aufneh-
men sollen. Das sind Entscheidungen, die 
zu fällen sind. Auch dafür braucht es das 
Konzept. Es sind zudem wichtige ethische 
Fragen zu beantworten, danach, wie man 
das Leben mit diesen Patientinnen und 
Patienten einrichtet, welche Haltung man 
ihnen gegenüber hat, wie man ihre Welt 
«beantwortet» und mitträgt. All dies muss 
in ein solches Konzept einfliessen.

Die meisten Demenzkranken leben 
nach wie vor zuhause und werden von 
Angehörigen und Spitex betreut, so-
lange das irgendwie geht. Wie steht 
es mit Entlastungsangeboten für die-
se Familien?
Das Rote Kreuz und die Spitex bieten Ent-
lastungsdienste an, es gibt Tagesstätten 
und Nachbarschaftshilfe. Wir werden 
den ambulanten Bereich stärken, das ist 
eine klare Vorgabe unserer Altersstrate-
gie. Sie nimmt auch in der Umgestaltung 
der Heime zu eigentlichen, nach aussen 
offenen Alterszentren mit ihren Spitex-
stützpunkten Gestalt an. Die Menschen 
sollen so lange wie möglich daheim le-
ben können; das verlangt aber, dass die 
pflegenden Angehörigen, die oft in eine 
Überforderung hineinrutschen, eine sys-
tematische und institutionalisierte Un-
terstützung erfahren. Auch das ist ein 
wirklich dringendes Anliegen. Wir be-
teiligen uns ja mit andern Städten an ei-
nem Forschungsprojekt der Fachhoch-
schule St. Gallen zur Frage, wie die pfle-
genden Angehörigen vom Gemeinwe-
sen wirksam unterstützt werden kön-
nen. Das Thema Demenz, soviel ist klar, 
muss ohne Tabus diskutiert werden, weil 
es uns alle angeht, heute und erst recht 
in Zukunft.Im Gespräch mit Rodolfo Mähr, dem Leiter des Altersheims Kirchhofplatz.

«Angehörige  
überfordern sich»
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Peter Pfister

Im Hitzesommer 2003 fand eine Berg-
wanderin aus Thun am Schnidejoch auf 
2750 Metern Höhe am Rande eines Glet-
schers einen Gegenstand aus Birkenrin-
de, den sie mitnahm. Der archäologische 
Dienst des Kantons identifizierte das 
Fundstück als Teil eines wasserdichten 
Köchers aus der Jungsteinzeit. Zwei Tage 
nach der Bernerin überquerten deutsche 
Berggänger den Pass und fanden unweit 
dieser Stelle einen Pfeilbogen und mehre-
re Pfeilfragmente, die sie mit nach Hause 
nahmen. Erst nachdem sie aus dem Fern-
sehen von den sensationellen Funden er-
fahren hatten, die mittlerweile durch die 
Archäologen am Schnidejoch gemacht 
worden waren, meldeten sie sich. Offen-
sichtlich gehörten die Gegenstände ei-
nem Bewaffneten, der den Alpenpass um 
2‘800 vor Christus überquert hatte. Ne-
ben dem vollständigen Köcher samt Pfeil 
und Bogen wurden auch Teile von einem 
Beinkleid und Schuhen entdeckt. Eine 
Sensation, waren doch bislang in den Al-
pen nur drei Stellen mit prähistorischen 
Funden aus dem Eis bekannt. Der be-
kannteste ist wohl die Gletschermumie 

Ötzi aus den Südtiroler Alpen, der aller-
dings 1500 Jahre jünger ist.

Vom Schweizer Ötzi selber fehlt jede 
Spur. Die Forscher vermuten, dass er ei-
nem Bergunfall zum Opfer fiel und zur 
Beerdigung ins Tal gebracht wurde. Doch 
seine Waffen und Geräte konnten gebor-
gen und analysiert werden. Sie bilden 
nun das Highlight der Ausstellung «Die 
Pfahlbauer — Am Wasser und über die 
Alpen» im historischen Museum Bern. 
Dass die so genannten Pfahlbauer, von de-
nen man immer noch nicht weiss, ob ihre 
Siedlungen am oder im Wasser standen, 
auch im alpinen Gebiet unterwegs wa-
ren, ist eine der Haupterkenntnisse, die 
die umfangreiche Ausstellung vermittelt.

Neben der Kultur der Pfahlbauer wird 
auch die Geschichte der ersten Entde-
ckungen von Pfahlbauten aus der Jung-
steinzeit und der Bronzezeit im 19. Jahr-
hundert aufgezeigt. Es herrschte damals 
eine regelrechte Pfahbauereuphorie. 
Vom jungen Schweizer Bundesstaat wur-
den sie als Urschweizer verklärt. Schnell 
entwickelte sich eine ungezügelte Sam-
melwut, vor allem in den nach der Jura-
gewässerkorrektion leicht zugänglichen 
Fundstellen im Bieler- und Neuenburger-

see. Von Kähnen aus fischten «Altertums-
fischer» im flachen Wasser mit speziel-
lem Werkzeug Relikte vom Seeboden. 
Erst 1873 setzte die Berner Regierung der 
Plünderung ein Ende und erliess das ers-
te Gesetz zum Schutz archäologischer 
Funde.

Aufbau mit Schulkindern
Das mit Werkzeugen und Techniken aus 
der Steinzeit erbaute Haus vor dem Ein-
gang zum Museum wird dank einem 
Tipp des Thayngers Aldo Künzli nach 
dem Ende der Ausstellung nicht abge-
brochen, sondern von Mitarbeitern der 
Thaynger Bauverwaltung sorgfältig de-
montiert und für den Transport vorberei-
tet. Wo genau es wieder aufgebaut wird, 
ist noch unklar. Wie Gemeindepräsident 
Philippe Brühlmann erklärt, sei der Platz 
bei der Fundstelle Weier begrenzt. Man 
könne das Haus auch beim Eisweiher ne-
ben der Bahn aufstellen, und einen ar-
chäologisch-geologischen Erlebnispfad 
einrichten, der das Kesslerloch mit dem 
Findlingsweg und der Fundstelle Weiher 
verbindet. Die Wiedererrichtung soll im 
nächsten Frühling zusammen mit Schul-
kindern über die Bühne gehen.

Am 11. Januar endet die Ausstellung «Die Pfahlbauer — Am Wasser und über die Alpen»

Thayngen erhält Pfahlbauhaus
2011 wurden verschiedene Pfahlbaufunde ins UNESCO-Weltkulturerbe aufgenommen, auch jene im 

Gebiet «Weier» in Thayngen. Nun erhält die Gemeinde mit dem Haus aus der Ausstellung im Bernischen 

Historischen Museum einen willkommenen Beitrag zur Vermittlung ihres Kulturerbes.

Blick in die Ausstellung «Die Pfahlbauer – Am Wasser und über 
die Alpen». Foto: Christine Moor/zVg

Noch steht es in Bern, bald schon in Thayngen: Das mit alten 
Werkzeugen erstellte Pfahlbauhaus. Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Vereinspräsident Eduard Joos ist sicht-
lich stolz: «Wir sind der Verein, der in un-
serem Kanton am schnellsten wächst.» 
Gegenwärtig sind 1936 Mitglieder ein-
geschrieben, 500 mehr als vor einem 
Jahr,  und fast täglich kommen neue 
hinzu. «Wir möchten mindestens so vie-
le Mitglieder haben wie der Munot-Ver-
ein», sagt Joos, «denn der Munot und das 
Dampfschiff ‹Schaffhausen› gehören ir-
gendwie zusammen und waren früher 
die am meisten fotografierten Attrak-
tionen.»

Schon an der Gründungsversammlung 
des Vereins Pro Dampfer sind die Initian-
ten regelrecht überrollt worden. Eduard 
Joos erinnert sich: «Wir rechneten damals 
mit 15 Leuten, aber es kamen über 100, so 
dass wir viel zu wenig Sitzplätze hatten.» 
Offensichtlich ist das Anliegen von Pro 
Dampfer sehr populär, und die Fange-
meinde will auch selbst in die Tasche grei-
fen. Der vor einem Jahr gegründete 
«1000er Klub» hat bereits 136 Mitglieder. 
Sie zahlen im Minimum 1000 Franken ein 
und sollen als Gegenleistung auf einer Pla-

kette im Dampfschiff verewigt werden – 
falls es je gebaut werden sollte.

Eduard Joos hat nicht den geringsten 
Zweifel, dass sich dieser Traum in die Tat 
umsetzen lässt. Für ihn ist ein Dampf-
schiff auf Untersee und Rhein ein «erst-
klassiger Tourismusmagnet», der den 
Aufwand für die Anschaffung mehr als 
rechtfertige. Ein neues Dampfschiff wür-
de gemäss den Berechnungen von Fach-
leuten, die der Verein Pro Dampfer kon-
sultiert hat, rund 12 Millionen Franken 
kosten. In dieser Summe ist der Dampf-
antrieb inbegriffen, der auf zwei bis drei 
Millionen Franken geschätzt wird.

Dass Dampfschiffe wieder Konjunktur 
haben, zeigt auch ein Blick in die West-
schweiz. Dort wurden kürzlich für 12 be-
ziehungsweise 13 Millionen Franken zwei 
Dampfschiffe renoviert, die auf dem Gen-
fer und dem Neuenburger See verkehren. 
«Hier handelt es sich aber um alte Schif-
fe», sagt Eduard Joos, «wir hingegen bekä-
men für die selbe Summe ein neues mit 
modernster, umweltfreundlicher Tech-
nik.» Das Schaffhauser Dampfschiff wür-
de mit Pellets fahren und wäre CO

2
-neut-

ral – «ein richtiger Ökodampfer».

Nur, wer soll dieses Schiff bezahlen? 
Eduard Joos: «Es war immer unser Ziel, 
dass die URh das Schiff finanziert und der 
Verein den Dampfantrieb.» Für eine sol-
che Lösung könnte es bald einen konkre-
ten Anlass geben, denn die URh, mit der 
der Verein Pro Dampfer in engem Kontakt 
steht, will bald ihr 1956 angeschafftes 
Schiff «Stein am Rhein» aus dem Verkehr 
ziehen. Aber selbst wenn Pro Dampfer den 
Dampfantrieb aus eigenen Mitteln berap-
pen würde, wäre der Kauf eines neuen 
Schiffes für die URh immer noch eine 
gros se Belastung. «Die URh dürfte um eine 
Aktienkapitalerhöhung nicht herum 
kommen», meint Eduard Joos.

Der Verein Pro Dampfer hat sich daher 
seit seiner Gründung im Mai 2012 immer 
auch um den Einbezug der Zürcher, 
Thurgauer und deutschen Nachbarn be-
müht. Die meisten Gemeinden an Rhein 
und Untersee sind inzwischen Mitglieder 
des Vereins Pro Dampfer, die Hafenstadt 
Romanshorn ist sogar dem «1000-er  - 
Klub» beigetreten. Die grenzüberschrei-
tende Aktivität geschieht nicht ganz 
ohne Hintergedanken. «Vielleicht könnte 
man für unser Dampfschiff ein paar Mil-
lionen aus dem Interreg-Topf abholen», 
spekuliert Eduard Joos. «Wenn die URh 
oder wir es allein versuchen, geht das 
nicht, aber bei einem gemeinsamen Pro-
jekt aller Rhein- und Unterseeanstösser 
sind die Chancen wesentlich besser.»

Verein Pro Dampfer möchte die URh bei der Anschaffung eines Dampfschiffs unterstützen

«Wir wollen einen Ökodampfer»
Der Schnee und die eisige Kälte sind für den rührigen Verein Pro Dampfer kein Hindernis, beharrlich 

weiter auf sein Ziel hinzuarbeiten: ein neues Dampfschiff für die Schifffahrtsgesellschaft Untersee und 

Rhein (URh) anzuschaffen. Zwei Jahre nach seiner Gründung hat er fast 2000 Mitglieder.

Eduard Joos: «Die URh zahlt das Schiff, der Verein den Dampfantrieb.» Foto: Peter Pfister

So geht’s weiter
• Bis Ende 2015: Erarbeitung 

Pflichtenheft (Eckwerte und 
Schiffsarchitektur)

• Frühjahr 2016: Auftrag an zwei 
Ingenieure für Detailplanung

• Anfang 2017: Projektwettbewerb 
• Mitte 2017: Bestellung des Dampf-

schiffes bei ausgewählter Werft
• Frühjahr 2020: Jungfernfahrt. 

(B.O.)
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Schaffhausen. Zwischen 
dem Heiligen Abend, etwa 22 
Uhr, und dem letzten Sams-
tagmorgen, etwa 10 Uhr, wur-
den durch eine unbekannte 
Täterschaft auf einem Indu-
strieareal an der Ebnatstrasse 
bei zwei parkierten Lastwa-
gen vier Scheinwerfer profes-
sionell ausgebaut. Die Kabel-
stränge seien mit einem Werk-
zeug abgetrennt worden, teilt 
die Schaffhauser Polizei mit. 
Da raufhin verliessen die Tä-
ter das Industrieareal in un-
bekannte Richtung. Bei bei-
den Lastwagen entstand ein 
Sachschaden von mehreren 
tausend Franken. Die Schaff-
hauser Polizei bittet Personen, 
die sachdienliche Hinweise zu 
diesem Diebstahl machen kön-
nen, sich unter Telefon 052 
624 24 24 zu melden. (Pd)

Scheinwerfer 
gestohlen

1 x das Buch «Fluss und Zeit» von Felix Graf zu gewinnen

Nur immer guten Mutes voran
Endlich, liebe Leserinnen und 
Leser, sind wir wieder zurück! 
Hoffentlich ist Euer guter Rät-
selriecher nicht eingefroren – 
was angesichts der klirrenden 
Winterpracht ja durchaus plau-
sibel wäre. Bevor wir ihn in ge-
wohnter Manier testen, sind wir 
Euch aber noch die Auflösung 
des letzten Rätsels schuldig: Wir 
sind ja nicht so sicher, ob unsere 
Redaktorin es verdient hat, «mit 
Samthandschuhen angefasst» zu 
werden. Wie auch immer – Cor-
nelia Wolf und Jérôme Ruh ha-
ben ihren seligen Gesichtsaus-
druck jedenfalls richtig gedeutet 
und dürfen sich über gute Musik 
freuen. Herzliche Gratulation!

Mit allen anderen Rätselfüch-
sen schreiten wir nun aber 

schnell voran zu unserer neuen 
Redewendung. Und siehe da: 
Wiederum haben zwei Hände, 
diesmal allerdings ohne Hand-
schuhe, alle ihre Finger im Spiel. 
Aber nur keine Angst, die Lösung 
ist zum Greifen nah – einfach al-
len Mut zusammennehmen und 
unverzagt um die Ecke denken – 
da ist sie ja schon, die Lösung! aw.

Bloss nicht mehr loslassen jetzt! Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Offener  
Neujahrsbrief
Lieber Harald Jenny, an Weih-
nachten werden die Einen wei-
nerlich, die Andern festlich, die 
Dritten ausfällig. Sie scheinen 
zu den Letzteren zu gehören.

Wer sich als öffentliche Per-
son auf Facebook zitieren lässt 
mit «stundenlang telefonie-
rende dunkelhäutige Bahnrei-
sende, mit besseren Telefonen 
als er selber (!)», der ist entwe-
der naiv oder rassistisch.

Entschuldigen Sie meine kla-
ren Worte auch an Weihnach-
ten. Das sind Aussagen, welche 
man Politikern der Autopartei 
oder den Schweizer Demokra-
ten zutraut. Jetzt gibt es die-
se interessanten Parteien aber 
nicht mehr in Schaffhausen. 
Und der FDP, die ich in Schaff-
hausen kenne, traue ich solche 
Positionen eigentlich nicht zu. 
Sie sind doch ein bewährter 

Mann der Wirtschaft; schade, 
dass Sie Ihre Intelligenz nie in 
den Dienst eines Parlaments ge-
stellt haben. Dort wir nämlich 
an Problemen und Gesetzen ge-
arbeitet. Das braucht aber Hin-
gabe und Willen und viiiiel Zeit 
(für relativ wenig Geld!).

Auch die Parteipolitik erfor-
dert Konstanz und viel, viel 
Knochenarbeit. Auch hier sind 
Sie nicht gerade mit einer Ma-
rathonkarriere aufgefallen; das 
Präsidium der FDP geben Sie lei-
der nach drei Jahren schon wie-
der ab. Wie viel schneller hat 
man jedoch getwittert und ge-
facebookt, wenn man den Dau-
men entrüstet bebt; und dann 
kommt halt oft die wahre Ge-
sinnung hervor. Ich wünsche 
Ihnen trotzdem ruhige und ge-
segnete Festtage und viel Erfolg 
in der Wirtschaft.
Ihr Urs Tanner,
SP/Juso-Fraktionspräsident 
im Grossen Stadtrat

 zuschriften
Begleitgruppe 
gefordert

Neuhausen am Rheinfall. 
Die beiden Einwohnerräte Tho-
mas Theiler (CVP) und Daniel 
Borer (SP) haben im Einwohner-
rat ein Postulat mit dem Titel 
«Begleitgruppe Kindergarten» 
eingereicht. Die beiden Parla-
mentarier weisen auf die abge-
lehnte Volksabstimmung von 
Ende September hin, als die 
Neuhauser ein Kindergarten-
projekt abgelehnt hatten. Sie 
schlagen nun vor, bei einem 
neuen Projekt könnte eine Be-
gleitgruppe die Diskussion 
über den Standort, das Gebäu-
de und den Umschwung schon 
von Anfang an offener und ver-
tiefend erörtern und abklären. 
«Wir erhoffen uns durch die 
Schaffung der Begleitgruppe 
Kindergarten schon früh eine 
breit abgestützte, konstruktive 
Planung.» (ha.)
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Wenn man, wie die Schreiben-
de, in den 1950er-Jahren in 
Neunkirch aufgewachsen ist, 
kam man bisher an der «Klett-
gauer Zeitung» ebensowenig 
vorbei wie am «Schleitheimer 
Boten», der damals noch nicht 
«Schaffhauser Landzeitung» 
hiess. In einer Zeit, in der die 
«Neue Zürcher Zeitung» noch 
dreimal am Tag erschien (!), ge-
hörte sie ebenso wie der «Ta-
ges-Anzeiger», die «Süddeut-
sche Zeitung» und die «Zeit» 
zu den Zeitungen in unserem 
Haushalt. So auch die beiden 
Klettgauer Zeitungen. Die El-
tern lasen ungeheuer oft Zei-
tungen, und wir Kinder lern-
ten das von ihnen. Nun wer-
den die beiden Klettgauer 
Zeitungen aus den damaligen 
Druckdynastien Grüninger in 

Hallau und Stamm in Schleit-
heim zum «Klettgauer Boten» 
zusammengelegt. Gestern er-
schienen die beiden Regional-
blätter zum letzten Mal. Da 
wurde offenbar eine Fu sion 
notwendig, von dieser Seite 
aus mit einem kleinen, persön-
lichen Tränchen begleitet. (ha.)

 
«Das ist am ersten Wintertag 
einfach so.» So lauteten, sehr 
zusammengefasst, die Antwort 
eines SBB-Sprechers, nachdem 
am Montagmorgen in und um 
Zürich herum die Pendler sehr 
lange warten mussten und so-
zusagen alle zu spät zur Arbeit 
erschienen. Züge fielen wegen 
der Kälte aus, es kam zu star-
ken Verspätungen. Ungeach-
tet der Tatsache, dass wir die 

SBB lieben und wir ihr fast al-
les verzeihen: Wenn Normal-
sterbliche nach dem Schnee-
fall am Samstag in den Ra-
diowettermeldungen immer 
wieder hörten: «Aber in der 
Nacht von Sonntag auf Montag 
sinkt das Thermometer bis auf 
minus 15 Grad», dann müssten 
das die SBB-Verantwortlichen 
ja auch gehört haben. Wenn 
jedes Mal Barrieren vereisen, 
könnte man vielleicht vor der 
Kälte einmal  vorsorgen. Oder 
sehen wir das von der «az» zu 
einfach? (ha.)

 
Im Auftrag von «Swissnuclear» 
hat das Meinungsforschungsin-
stitut «Demoscope» 2200 Ein-
wohnerinnen und Einwohner 
der Schweiz über die Atom-

energie befragt. Das «Nuklear-
forum Schweiz» legt die Ant-
worten auf die ohnehin sug-
gestiven Fragen natürlich in 
ihrem Interesse aus. Mit der 
unverfänglichen Aussage «Die 
bestehenden Atomkraftwerke 
sollen so lange betrieben wer-
den, wie sie sicher sind» waren 
70 Prozent «eher einverstan-
den» (im Vorjahr 68 Prozent). 
Daraus macht das «Nuklearfo-
rum» folgende, etwas gewagte 
Feststellung: «Eine wachsende 
Mehrheit der Befragten möch-
te die Vorteile der Kernenergie 
möglichst lange nutzen und er-
teilt der politischen Diskussion 
nach einer Befristung der Lauf-
zeiten eine klare Absage.» Ko-
misch, denn so detailliert wur-
de gar nicht gefragt. (mg.)

Noch nie in meiner langjähri-
gen Tätigkeit als Kolumnen-
schreiber habe ich eine Don-
nerstagnotiz für den letzten 
Tag des Jahres verfasst. Und 
das bringt mich gleich in ein 
Dilemma. Soll ich nun einen 
Rückblick auf das vergangene 
Jahr halten, oder wäre es bes-
ser, eine Vorschau auf das kom-
mende 2015 zu versuchen? Soll 
ich noch einmal die verhäng-
nisvolle Masseneinwande-
rungs-Initiative kommentie-
ren, die knappe Entscheidung, 
die Reaktionen aus dem Aus-
land? Ich könnte auch, weil es 
noch ziemlich frisch ist, die un-
selige Spardebatte im Kantons-
rat zum Budget 2015 aus mei-
ner Sicht aufleben lassen. Oder 
noch aktueller: Vor ein paar 
Tagen ist die letzte Nummer 
des Thaynger Heimatblatts er-
schienen, und ich könnte mich 
in den Abgesang vieler Lokal-
grössen einschalten, die das 

Verschwinden bedauern. Ich 
habe in den letzten 50 Jahren 
zahlreiche Beiträge für ver-
schiedene Vereine und Organi-
sationen verfasst, da wäre doch 
ein bisschen Wehmut am Platz.

Das Vergangene sind unab-
änderliche Fakten. Aber eigent-
lich ist es doch viel wichtiger, 
was im nächsten Jahr mit die-

sen Themen geschieht. Es sind 
gute Lösungen gefragt. 

Inzwischen haben ja viele 
Politiker aus allen Lagern ge-
merkt, dass diese Massenein-
wanderungs-Initiative nicht 
buchstabengetreu umgesetzt 
werden kann. Die EU hat auch 
klar und unmissverständlich 
gesagt, dass die Personenfrei-
zügigkeit nicht verhandelbar 
sei. Das gibt doch Hoffnung 
auf politische Vernunft und 
menschenwürdige Vereinba-
rungen. Zum kantonalen Bud-
get 2015 können wir in einer 
Volksabstimmung Stellung be-
ziehen. Wir können klar nein 
sagen zur Absicht, auf Kos-
ten der wehrlosen Behinder-
ten und der unerhört wich-
tigen Bildung, also unserer 
Zukunft, zu sparen. Es gibt bes-
sere Lösungen für die Finanz-
klemme unseres Kantons. An-
stelle des überalterten Heimat-
blatts kommt im nächsten Jahr 

der Thaynger Anzeiger heraus, 
den die Gemeinde grosszügig 
unterstützt. Ich werde sicher 
auch für diese Wochenzeitung 
wieder Artikel über die Veran-
staltungen des Kulturvereins 
oder hie und da einen Leser-
brief schreiben, also mich ak-
tiv an der Gestaltung des neuen 
Blattes beteiligen und mithel-
fen, dass keine Informations-
lücke in unserm Dorf entsteht. 
Ich blicke ganz optimistisch in 
die Zukunft.

Nun bleibt noch der Ist-Zu-
stand. Vergangenheit und Zu-
kunft habe ich aus meiner Sicht 
beschrieben. Heute Abend wer-
den wir im Freundeskreis den 
Übergang ins neue Jahr fröh-
lich und mit Zuversicht bege-
hen. Ruhig und gelassen, wie 
es sich für einen kommenden 
Siebziger gehört, werde ich das 
nächste Jahr beginnen – Sie, 
ungeachtet Ihres Alters, hof-
fentlich auch!

Stefan Zanelli ist  
Präsident des  
Kulturvereins Thayngen.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Vorwärts oder zurück?



ALLES GUTE IM NEUEN JAHR
Mittwoch,

31. Dezember 2014

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online unter:
www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 7. Januar

Sa/So 14.30 Uhr

PADDINGTON
Wundervolle Verfi lmung der beliebten Buchreihe 
um einen Bären, der von einer Londoner Familie 
adoptiert wird. 
Deutsch  6/4 J.  95 min 5. W.

Tägl. 18.00/20.30 Uhr 

SILS MARIA
Ein eigenwilliger Einblick in die Film- und Thea-
terwelt. Mit Juliette Binoche und Kristen Stewart 
im Engadin. 
E/d/f  16/14 J.  123 min 3. W.
 

Mo-Mi 17.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

MARIE HEURTIN
Ein grosses, emotionales Kino mit einzigartigen 
Bildern und Darstellern – ein Film, der Spuren 
hinterlässt. 
F/d/f   14/10 J.   95 min 2. W.

Do-Di 20.15 Uhr 

TURIST
Eine bittere, ernste, lustige, hoch präzise Psycho-
Dramödie, inspiriert vom Eigennutz unserer Über-
lebensinstinkte. 
Ov/d/f  14/12 J.  118 min PREMIERE!

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

MR. TURNER
J.M.W. Turner ist ein besonderer Künstler. Das Licht 
steht im Vordergrund seiner Arbeiten und deshalb 
wird er auch Meister des Lichts genannt. 
E/d/f  10/8 J.  150 min BESO-FILM

Wir wünschen unserer 
Mitgliedschaft von 
Herzen ein gesundes und 
erfolgreiches 2015
Unser Büro bleibt 
bis Montag, 5. Januar 2015, geschlossen.

Ihr Unia-Gewerkschaftsteam Schaffhausen

Pfarrweg 1, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 25 10 
Fax 052 630 25 11

Öffnungszeiten: Dienstag 16–19 Uhr
 Mittwoch 15–18 Uhr
 Donnerstag 15-18 Uhr 

Die

BAU- UND 
WOHNGENOSSENSCHAFT 

RHENANIA
Neuhausen am Rheinfall

wünscht allen
Mitgliedern und Freunden
ein glückliches neues Jahr

Der Vorstand

Wir wünschen den Schaffhauser-
innen und Schaffhausern im neuen
Jahr nur das Beste.

Für alle 
statt für wenige!

Martina Munz, Parteipräsidentin Werner Bächtold, Fraktionspräsident

Die 
«schaffhauser az» 
erscheint 
wöchentlich 
für nur 165 Fran-
ken im Jahr.

Für nur 165 Franken im 
Jahr haben Sie mehr von 
Schaffhausen: Mehr Hin-
tergründiges und Tief-
schürfendes, mehr Fakten 
und Meinungen, mehr 
Analysen und interessante 
Gespräche, mehr Spiel und 
Spass. Einfach Lesestoff, 
den Sie sonst nirgends 
kriegen.

schaffhauser az, Webergas-
se 39, 8201 Schaffhausen. 
Tel. 052 633 08 33, 
E-Mail: abo@shaz.ch 


